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Unabhängige Tagesseltung. 
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3. Jahrgang. 


nr. 38. 


Sonntag, den 9. gebruar 1930. 


Die Kammer nimmt nunmehr das Budget 
des Derkehrsminifteriums in Beratung. 


Der Berichterſtatter Abg. Chadzynski bemerkt, daß 
das Verwaltungsbudget der Staatsbahnen 18 Millionen 
Ausgaben und 2 Millionen Einnahmen ausweiſt. Es iſt fait 
dasſelbe, wie das vorjährige. Die Budgetumſätze des Staats⸗ 
bahnenunternehmens betragen über dreieinhalb Milliarden. 
Der Budgetausſchuß hat das reine Einkommen aus der Ex⸗ 
ploatation der Bahnen mit 293. Millionen feſtgeſetzt, wovon 
204 Millionen für Inveſtitionen und die veſtlichen 89 Mil⸗ 
lionen, plus 25 Millionen der Rückſtände aus dem Vor⸗ 
jahre, zuſammen ſomit 114 Millionen, in den Staatsſchatz 
eingezahlt werden ſollen. Dieſe Ziffer entſpricht beiläufig 
den Einkünften aus der Erhöhung der Eiſenbahntarife. Nach 
Auszahlung der rückſtändigen Wohnungszulage wird ſich die 
Einzahlung an den Staatsſchatz auf 93 Millionen herabſet⸗ 
zen. 

Der Ausſchuß hat wider der Stellungnahme der Re⸗ 
gierung dieſe Einzahlung erhöht, indem er das Einkommen 
aus dem Frachtentransport um 36 Millionen erhöht und 
die Exploatation⸗ und außerordentlichen Ausgaben um 32 
Millionen herabgeſetzt hat. Die Aenderungen des Ausſchuſ⸗ 
ſes miſſe man als veal betrachten. Die Erhöhung der Eiſen⸗ 
bahntarife während einer wirtſchaftlichen Kriſe war nicht 
am Platze, dieſelbe hätte ein Jahr früher ſtattfinden ſollen, 
aber die Arbeiten des Miniſterlums an der Reviſion der 
Tarife haben zu lange gedauert. Sodann weiſt der Refe⸗ 
rent darauf hin, daß die Exploatationsausgaben der Eiſen⸗ 
bahnen ſchneller wachſen, wie die Exploatationseinnahmen. 
Der Referent bemängelt, daß der Liberalismus des Eiſen⸗ 
bahnminiſters bezüglich der Traltsportſätze für Kohle zu den 
Häfen etwas zu weit gehe und bemerkt, daß dieſe Sätze er⸗ 
höht werden müſſen. Der Ausſchuß hat das Einkommen aus 
dieſen Titel um 2 Millionen erhöht. Weiters bemerkt der 
Referent, daß der gegenwärtige Moment zur Ausſcheidung 
der Hauptwerksſtätten und Schaffung einer neuen Organi⸗ 
ſationseinheit mit einem Werkſtättendirektor an der Spitze 
nicht geeignet iſt. Er beſpricht die Frage des Ankauſes eines 
neuen Wagenparkes und macht eine Reihe von vechtlichen 
und ſachlichen Vorbehalten, bezüglich der durch die Regie⸗ 
tung mit der Firma Lilpop wegen Lieferung von Perſonen⸗ 
und Kohlenwagen abgeſchloſſenen Vertrages. Der Referent 

ſpricht ſodann die Frage der Perſonalausgaben und for⸗ 


dert die Ueberſetzung der zeitlichen Kontrakt⸗ und Probean⸗ 


geitellten, die ſeit längerer Zeit arbeiten, in den Stand der 
nichtetatsmäßigen Angeſtellten und der nichtetatsmäßigen in 
den Stand der etatsmäßigen Angeſtellten. Er ſpricht ſich für 
die Ausſcheidung der Eiſenbahnangeſtellten aus dem allge⸗ 
meinen Beſoldungsgeſetz aus und ſetzt ſich für die nach ſei⸗ 
ner Anſicht notwendige Erhöhung der Bezüge der Eiſen⸗ 
bahnbeamten ein, denn die müſſe geſchehen, wenn die Bah⸗ 
nen ein lebensfähiges und nicht bürokratiſches Unternehmen 
werden ſollen. Der Ausſchuß hat für die Inveſtitionen auf 
den Bahnen mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage den prä⸗ 
liminierten Betrag von 230 Millionen auf 204 Millionen 
Zloty herabgeſetzt. Am erſten Plane der Inveſtitionsarbeiten 
ſteht die Beendigung des Baues der Kohlenlinien Oberſchle⸗ 
ſien- Gdynia im Jahre 1930-31. Auf dieſer Strecke ſollte 
wenigſtens ein proviſoriſcher Verkehr eingeführt werden. 
Der Verkehrsminiſter Ing. Kuehn bemerkt in Beant⸗ 
wortung der Ausführungen des Referenten, daß die Einkünf⸗ 
der Bahnen micht von uns abhängen, der Streit ſei ſo⸗ 
mit nicht theoretiſch. Es handelt ſich nur darum, weſſen Vor⸗ 
ausſetzungen ſich mehr den Tatſachen nähern. Der Referent 
hat globale Ziffern für das Einkommen aus den Waren- und 
ſonalverkehre angenommen, wenn wir aber dieſe Poſitio- 
nen teilen würden, ſo würde ſich erweiſen, daß im Waren⸗ 
verkehre eine Erhöhung von 96 Millionen und im Perſo⸗ 


te in der Höhe von 96 Millionen iſt ziemlich optimiſtiſch. Das 
präliminieren eines um 20 Millionen höheren Betrages, wie 
dies der Ausſchuß getan hat, iſt ziemlich zweifelhaft. 

Der Vertrag mit der Firma Lilpop iſt kein neuer Ver⸗ 
trag, ſondern ein alter, in dem durch Modifizierung eini⸗ 
ger Punkte gelungen iſt, ihn zu verbeſſern. Zum Beiſpiel 
bezüglich der Kreditlieferung, der Zerlegung auf einer Reihe 
von Jahren und dergleichen. Im Intereſſe der Staatsbahnen 
wäre vielleicht gelegen, wenn ſie die Beſtellungen anderen 
Firmen vergeben könnte, aber wir müſſen die Fabriken in 
Warſchau ſtützen, die nur Dank unſeren Beſtellungen beſte⸗ 
hen können. 

Der Miniſter iſt nicht der Anſicht, daß der jetzige Mo⸗ 
ment für die Schaffung einer Werkſtättendirektion nicht ge⸗ 
eignet iſt. Dieſe Reform erfordert eine längere Zeit und 
die Normaliſierung der Wirtſchaft bei den Reparaturen iſt 
dringend notwendig. 

Der Minifter iſt auch der Anſicht, daß die Beſoldung 
der Eiſenbahnangeſtellten zu niedrig iſt. Bei dieſen Gagen, 
iſt es ſchwer neue gute Beamte zu bekommen, aber es iſt 
da ſchwer zu helfen. Die Tarife dürfen nur in dringendſten 
Fällen erhöht werden: es bleibt ſomit nur die Erhöhung 
der Leiſtungsfähigkeit der Verwaltung und die Verbilligung 
der Exploatation. Ein Mittel dazu iſt auch die Regelung der 
Werkſtättenwirtſchaft, die der Miniſter als ſehr wichtig an⸗ 
ſieht. Was die Inveſtition anbelangt, ſollte man überhaupt 
keine Summe im vorhinein aſignieren, ſondern die Sum⸗ 
men benützen, die zurückgeblieben ſind, denn ſonſt operiert 


Der Referent Abg. Pawlowski (Bauernpartei) be⸗ 
ſpricht das Budget eingehend und beweiſt, daß es viel beſſer 
wäre, wenn die Arbeitsloſenunterſtützungen für öffentliche 
Arbeiten verwendet würden, um den Arbeitsloſen Arbeit zu 
geben. Für den Bau neuer Straßen wurden 3.271.000 ZI. 
beſtimmt. Dies lange aber kaum für den Bau von 58 Ki⸗ 
lometern, während in Polen jetzt 4200 Kilometer ſtaatlicher 
Straßen und ca. 60.000 Kilometer kommunaler Straßen not⸗ 
wendig find. Der Referent ſtellt einen Fortſchritt in der Aus⸗ 
führung gewiſſer Meljorationsarbeiten, insbeſondere in Po⸗ 
leſien, feſte Ebenſo iſt ein Fortſchritt bezüglich der ſtaatli⸗ 
chen Bauten erkennbar. Der Referent verlangt ein konkretes 
Programm für den Straßenbau und beantragt eine Reſolu⸗ 
tion, in der die Regierung aufgefordert wird, einen Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über einen Straßenfond im Sejm ein⸗ 
zubringen. 

Abg. Koſydarski (BB.) hebt hervor, daß erſt in 
den letzten Jahren unter der Leitung Moraszewskis, das 
Budget dieſes Miniſteriums um einige hundert Prozent ge⸗ 
ſtiegen iſt und die Tätigkeit desſelben ſich entwickelt hat. 
Das Miniſterium hat einen kleinen und einen großen Plan 
ausgearbeitet und vealfiert ihn. Dank der Vereinheitlichung 
der Straßenverwaltung, ſind die Koſten derſelben auf die 
Hälfte geſunken. Zur Realiſtierung des Programmes iſt aber 
Geld notwendig und man könne nicht dem Miniſter wegen 
Mangels an Mitteln verantwortlich machen. Den Arbeits⸗ 
loſen ſollte man in der Form zur Hilfe kommen, daß man 
einige Millionen für Straßen- und Waſſerbauten beſtimmt. 

Abg. Chwalinsti (Piaſt) bemängelt, daß für einen 


man immer mit unbekannten Zahlen. Die Bedürfniſſe der Palaſt der Bank Goi 8 : 85 
= ne 8 N F i | ſpodarſtwa Krajowego ſich Geld gefun⸗ 
Staatsbahnen find jo groß, daß wir eigentlich jährlich eine den habe, während l ches für Meljorationen nicht aufzu⸗ 


halbe Milliarde inveſtieren ſollten. Vielleicht werden wir bald 
imſtande fein, für dieſen Zweck eine Anleihe zu erlangen. 
Heute jedoch könnten wir, wenn der Finanzplan der Regie⸗ 
rung in Erfüllung gehen würde, für die Inveſtitionen 230 


bringen iſt. Das Miniſterium ſollte, nach Anſicht des Red⸗ 
ners, ſein Augenmerk auf kleinere, aber produktivere Sa⸗ 
chen lenken. 

Abg. Pawlowski bemerkt in ſeinem Schlußworte, 


Millionen verausgaben. Auf Grund der ODiskuſſion iſt der daß der Staat für die? 5 9 
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ſetzen. Es iſt ja möglich, daß die allgemeine Situation nicht Millionen jährlich geſichert haben müſſe. Aus dieſem Grund 


geſtatten wird, den ganzen Betrag auszugeben, aber wenn 
dies möglich ſein ſollte, ſo wäre es ſchädlich, aus formellen 
Gründen die Inveſtitionen einzuſchränken. 


Abg. Maſtek (PP.) kritiſtert die Perſonal⸗ und fi⸗ 


nanzielle Wirtſchaft des Miniſterjums und erinnert daran, 
daß im Laufe der Jahre 1926-28 des Exploatationüberſchüſſe 
610 Millionen betragen haben, dieſelben aber nicht zur Er⸗ 
höhung der Gehalte, ſondern zum Ausbau der Eiſenbahnli⸗ 
nien werwendet worden ſind. Der Redner illuſtriert die ſchwe⸗ 
ren Arbeitsbedingungen der Eiſenbahner, greift die Beſtim⸗ 
mungen der Dienſtpragmatik, die Verordnung über die Pen⸗ 
ſionsverordnung der etatsmäßigen Eiſenbahner, ſowie auch 
das Aerzteweſen, an, weiters beklagt er ſich, daß das Geſetz 
über die Arbeitszeit bei den Bahnen nicht eingehalten wer⸗ 
de, für Ueberſtunden keine Entſchädigung bezahlt werde, die 
Angeſtellten in nicht entſprechende Kategorien eingeſtellt wor⸗ 
den ſeien, die Nachtzulage gewiſſen Gruppen nicht zuer⸗ 
kannt werde, für Höhlen, die als Dienſtwohnungen benitzt 
werden, die ganze Wohnungszulage eingezogen werde, die 


Werlſtättenprämien minimal find. Schließlich weiſt der Red⸗ 


ner auf die Reduktion der Eiſenbahnangeſtellten in den 
letzten Zeiten hin und appelliert an den Miniſter, er möge 
eine Verordnung herausgeben, daß die Angeſtellten, die be⸗ 
veits den vollen Penſionsanſpruch erlangt haben, nicht weiter 
im Dienſt verwendet werden. f 

Abg. Rozumek (Deutſcher Klub) verlangt eine Revi⸗ 
fion des Vertrages mit der Danziger Werft, die den Staat 
durch 20 Jahre je zehn Millionen koſtet. Redner beklagt 


iſt auch die Schaffung eines beſonderen Straßenfonds not⸗ 
wendig. 

Damit wurden die Beratungen über dieſes Budget ab⸗ 
geſchloſſen. 

Abg. Ciolkosz (PR.) erſucht den Marſchall um 
Intervention, da der Bezirkshauptmann in Tarnow ein Pla⸗ 
kat mit einer Interpellation dieſes Abgeordneten an den 
Innenminiſter konfisziert habe. 

Abg. Bilak (Ukrainiſcher Klub) erklärt, daß die Zeit⸗ 
ſchrift „Dilo“ wegen Verlautbarung einer Rede des Abg. 
Lewickij im Sejm konfisziert worden iſt. 

Der Sejimmarſchall erklärt, daß er in dieſen An⸗ 
gelegenheiten beim Innenminiſter intervenieren werde und 
wendet ſich auch mit der Bitte an den Miniſterpräſidenten, 
daß in der Zukunft ſolche Fälle vermieden werden und das 
Beamte, die ſich anmaßen, das Recht der Aufhebung der Ver⸗ 
faſſung zu haben, ſtrenge beſtraft werden. 

Sitzung vom 6. Februar 1930. 

Vor der Tagesordnung ſtellt Abg. Kozlowski (BB.- 
Partei) feſt, daß er in ſeiner Rede über das Budget des 
Sejm und des Senates über einen Dispoſitionsfond des 
Marſchall nicht geſprochen habe, er ſtellt vielmehr auf Grund 
des Stenogrammes feſt, daß die einzige Wendung, die die⸗ 
ſen Worten ähnlich wäre, lautet: Wenn wir dieſe minima⸗ 


len Summen zuſammentziehen, erhalten wir einen Betrag 


von 400.000 Zloty als Fond, über den der Marſchall dispo⸗ 
niert. Weiter führt der Redner aus, daß eine grundlegende 
Differenz zwiſchen einem Dispoſitionsfond und einem Fond, 


nenvertehre eine Ermäßigung von 23 Millionen vorgeſehen ſich über die Benachteiligung der oberſchleſiſchen Industrie über den man disponiert, beſtehe. In ſeiner Rede hat er 


iſt. Nach der Aenderung des Tarifes erwartet man, ein Ein⸗ 
ommen von 160 Millionen. Heute kann man höchſtens mit 
00—120 Millionen rechnen. Das Präliminar der Einkünf⸗ 


bei den Beſtellungen der Staatsbahnen. 


Budget des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten. 


5 auch gejagt, wozu die freilaufenden Budgetbeträge des Sejm. 
Die Kammer beginnt nunmehr die Beratungen über das marſchalles verwendet werden. Er berief ſich 


Unungsabſchlüſſe und ſtellte ausdrücklich feit, daß 


auf die Rech⸗ 
es ſich nicht 


Seite 2 „Neues Schleſiſches Tagblatt”. Nr. 38 


um einen Dispoſitionsfond jenfu ſtricto handele. Meine Wor⸗ 
te wurden verdreht — erklärt weiter der Redner — es ist 
dies nicht die einzige Ungenauigkeit in der gejtvigen Rede 
des Marſchalls. Die zweite Ungenauigkeit betrifft die Rede | 
des ehemaligen Miniſterpräſidenten Switalski, die in der 
„Pat“ in einer Abkürzung von zwanzig Zeilen erſchienen ift, 


Ansichten det Slottentonferem. 


Ueber die Ausſichten der Londoner Flottenkonferenz äu- engliſches Blatt ſtellt feit, daß die engliſche und die amerika⸗ 


während der Marſchall behauptete, daß ſie wörtlich wiederge⸗ ßerte ſich der Vorſitzende des auswärtigen Ausſchuſſes des niſche Denkſchrift den Beweis einer Stärkeannäherung zwi⸗ 


geben worden ſei. 
Der Sejmmarſchall:: Im Radio. 
Abg. Kozlowski ſtellt weiter ſeſt, daß der Bericht 
der „Pat“ auch den Inhalt der Rede der Abgeordneten 
Dabski und Czetwertynski bringe. Redner erklärt, bei noch⸗ 
maliger Beſprechung des Fonds, über den der Marſchall dis. 
poniert, und von dem er Beträge auf durch das Präliminar 
nicht genannte Ausgaben überträgt, daß wenn für denſelben 
Paragraphen um 100 Prozent mehr ausgegeben werden, ſo 
ſind das Ueberſchreitungen einer unordentlichen Wirtſchaft 
und Vorlage eines unordentlichen Präliminars. Die Berichte 
und Bemerkungen der Oberſten Kontrollkammer können da 


weitere Aufſchlüſſe geben. Zum Schluſſe erklärt er, daß leere 


Phraſen ſeine Ueberzeugung nicht ändern können, daß die 
Beſſerung vom Budget des Sejm ihren Anfang nehmen 


führungen feit, daß der Abg. Kozlowski dem Sejm einen 


muß und daß ſeine Anträge nur dies anſtrebten. 

Der Sejmmavſchall ſtellt in Beantwortung obiger Aus⸗ 
Dienft geleiſtet hat, denn er zerſtreute alle Zweifel bezüglich 
der Natur des Fonds, über die der Sejm verfügt. Nun wird 
keine Zeitung es wagen zu behaupten, daß der Sejmmarvſchall 
über einen zweimal ſo hohen Dispoſitionsfond verfügt, wie 
der Miniſterpräſident, denn dieſe Worte ſind eine reine und 
nackte Unwahrheit. Unwahr iſt ebenfalls, daß die Erhöhung 
des Budgets im Sejm die einzige Erhöhung im ganzen Bud⸗ 
get iſt. Die einzige Ueberſchreitung nach oben des Budgets 
des Sejm, die der Ausſchuß durchführte, bezieht ſich auf die 
Beendigung des Baues, des Gebäudes, deſſen Bau durch den 
Sejm beſchloſſen und kontrolliert und durch das Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten durchgeführt wurde. Die zweite Erhö⸗ 
hung betrifft die Kanaliſierung in dieſem Hauſe. Bezüglich 
des Virement hat der Sejm und die Regierung dem Mar⸗ 
ſchall dieſes Recht zugeſprochen, damit der Sejm nicht um 
jede einzelne Kreditpoſition bitten zu gehen braucht. Uebri⸗ 
gens hat der Senatsmarſchall dieſelben Rechte, dieſelben Kve⸗ 
dite, dasſelbe Virement. Die ganze Angelegenheit ſchmerzte 
uns deshalb, erklärt der Sejmmarſchall weil das Radio miß⸗ 
braucht wird, um durch Verkündung einer falſchen Behaup⸗ 
tung die Möglichkeit einer Richtigitellung zu nehmen. Wir 
kämpfen den dritten Tag darum und der Sejm wird nicht ge⸗ 
ſtatten, daß er in den Augen einiger Hunderte von Radio- 
abonnenten herabgeſetzt werde. Abg. Kozlowski hat von ei⸗ 


ner doppelten Senſion der Chauffeure geſprochen. Er über⸗ 


zeugte ſich, daß er die Unwahrheit ſpricht oder ſich irrt, aber 
bisher hat er nichts widerrufen. Die Verſchiebung in den 
Paragraph 4 iſt auf Verlangen des Finanzminiſters geſche⸗ 
hen, aber die Unwahrheit iſt Unwahrheit geblieben. Schließ⸗ 
lich proteſtiert der Marſchall gegen den Mißbrauch des Ra⸗ 
dios zur Verbreitung von Reden geweſener Miniſter, die 
gegen den Sejm gerichtet ſind und fügt bei, daß eben ſolche 
Reden zum Sturze der Regierung beigetragen haben und 
bemerkt, daß er das einen Skandal genannt hat und das 
Bleibe auch ein Skandal. 


Der Beſuch des eſtländiſchen 
Staatspräfidenten in Warſchau. 
Der Staatspräſident des Oſtſeeſtaates Eſtland hat ſeine 
angekündigte Reiſe nach der polniſchen Hauptſtadt Warſchau 
in der Nacht angetreten. In der Begleitung des Präſidenten, 
der nach der Verfaſſung gleichzeitig Miniſterpräſident iſt, be⸗ 
findet ſich der Außenminiſter Eſtlands. Die Reiſe des eſtni⸗ 
ſchen Präſidenten geht über die Hauptſtadt Lettlands. An 


der polniſch⸗lettiſchen Grenze erwartet den eſtniſchen Staats⸗ 


präſidenten der Extrazug des polniſchen Staatspräſidenten. 
In der polniſchen Hauptſtadt ſelbſt ſind umfangreiche Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden für den Beſuch des eſtniſchen 


Staatspräſidenten. 


Vertrauensvotum für die” franzöſiſche 
Regierung. 
Im franzöſiſchen Parlament erhielt das Kabinett Tar⸗ 


dieus ein Vertrauensvotum bei der Ausſprache über die So⸗ 


zialverſicherung. In der Nachtſitzung des franzöſiſchen Par⸗ 
laments wurde nämlich mit 315 gegen 257 Stimmen, alfo 
mit 58 Stimmen Mehrheit, eine Entſchließung ange⸗ 
nommen, durch welche das Parlament die Erklärungen der 
Regierung billigt. Weiter heißt es in der Entſchließung, das 
Parlament zähle auf die Regierung, daß ſie in möglichſt kur⸗ 
zer Zeit die Verabſchiedung des neuen Verſicherungsgeſetzes 
erreiche, um ſo die Anwendung der Sozialverſi 
erleichtern. 


= Die deutfche Delegation für die 
N Jollfriedenskonferenz. 

Berlin, 8. Februar. Auf Grund eines Beſchluſſes der 
Reichsregierung wird ſich die deutſche Delegation für die 
Zollfriedenskonferenz, die am 17. ds. M. in Genf zuſam⸗ 
mentritt, folgendermaßen zuſammenſetzen: Delegationsfüh⸗ 
ver Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt. Außerdem der Reichs⸗ 
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft Dietrich, der 
Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr. Trende⸗ 
lenburg und Reichsminiſter a. D. Dr. Hilferding als Dele⸗ 
gierte. Die Delegierten werden von einigen Vertretern der 
hauptbeteiligten Reichsreſſorts begleitet ſefn. 
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Eröffnung der internationalen 
Friedenskonferenz. 


Eine internationale Friedensausſtellung und Völker- nationale Genfer Abkommen über die Grenzpropaganda zu⸗ 


bumdsauſtellung wurde geſtern im Haag eröffnet anläßlich des 


— 


cherung zu Deutſchland ging im Jahre 1929 zurück um rund 239 Mil- 


| 


U 
t 


amerikaniſchen Parlamentes, Senator Borah, zuverſichtlich. ſchen den beiden angelſächſiſchen Mächten lieferten. Ob es 
Er ſprach gleichzeitig fein Vertrauen zur amerikaniſchen De- aber zwiſchen England und Amerika zu einer Vereinbarung 


legation aus. Aus der engliſchen Hauptſtadt wird berichtet, kommen werde, hänge nicht nur von dieſen beiden Staaten 
die japaniſche Abordnung habe geſtern erklärt, daß Japan un⸗ | ab, ſondern auch von den Anſichten der anderen an der Kon⸗ 
bedingt Siebenzehntel der Stärke der größten 
der Welt verlangen müſſe. Nur bei einem derartigen 


Kreuzerflotte ferenz beteiligten Mächten. Ein anderes konſervatives Blatt 
Stär- erklärt, daß der engliſche Minifterpräfident die Kreuzernen ⸗ 


keverhältnis könne Japan mit einiger Ausſicht auf Erfolg bauten ſchon zu weit hingedrängt habe, angeſichts der Ver⸗ 


einen Angriffskrieg einer anderen Macht im Stillen Ozean waltung der jetzt im Dienſte befindlichen Kreuzer. Es müſſe 


abwehren. Die japaniſche Abordnung werde ſich weigern, in gefordert werden, daß die Regierung unverzüglich jährlich 


London irgend einen Vertrag zu unterzeichnen, der ihr die vier neue Kreuzer auf Stapel lege. 
ſes Verhältnis nicht zuſichere. Ein führendes konſervatiwes 
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zehnjährigen Veſtehens des Völkerbundes, ſowie der nieder Beſuch des Generalſekretärs der 
ländiſchen Bereinigung für Völkerbund und Grieben. der“ Faſchiſtenpartei beim Papjte. 
Eröffnungsfeier wohnten unter anderem bei, die Mitglieder Der geſtrige Beſuch des Generalſekre äs der ſaſchit⸗ 
des holländiſchen Kabinetts, die Vertreter der ausländiſchen 
Staaten im Haag, Vertreter des Völkerbundes ſowie der 
internationalen Preſſe. Die Ausſtellung zerfällt in fünf a 
teilungen, welche behandeln die Geſchichte der Friedensbewe⸗ 
gung und die Entſtehung und Arbeit des Völkerbundes, ſo⸗ 
wie die internationale Zuſammenarbeit der Menſchheit auf he 
allen Gebieten. 


Hauptſtadt vielfach beſprochen. Man verweiſt darauf, daß 
ſeit der Ausſöhnung des Papſtes mit dem italieniſchen Staak 


be. Es iſt auch das erſte Mal, daß der Papſt Gelegenheit ge- 
habt hätte, ſich mit einer hervorragenden Perſönlichkeit des 


„ faſchiſtiſchen Regims zu unterhalten. 
Das deutſch⸗polniſche Komitee zu den 
Abkommen mit Polen. | 
Berlin, 8. Februar. In einer geſtern ſtattfindenden Sit⸗ 
zung des deutſch⸗polniſchen Komitees wurde eine eingehende 
Ausſprache über die mit Polen getroffenen Abkommen ge⸗ 
pflogen. Als Ergebnis wurde feſtgeſtellt, 
die nach Lage der Dinge mögliche Löſung 
denen Schwierigkeit darſtellen und ihre Annahme 
im Intereſſe Oſtdeutſchlands gelegenen Entwicklung der Be⸗ Bankiers erklärt haben, ſie hätten dieſe niemals von echten 
ziehungen des Reiches zu Polen nach der wirtſchaftlichen, Papieren unterſcheiden können. Die Verhaftungen ſind noch 
politiſchen und kulturellen Seite durchaus förderlich ſein; nicht abgeſchloſſen. 
würde. Ihre Annahme durch die politiſchen Faktoren wurde 
als empfehlenswert erachtet, vor allem auch im Intereſſe 
der deutſchen Minderheit in Polen. 


Verhaftung einer italieniſchen 
Fälſcherbande. 


zam Sonnabend vormittag der Vorſitzende Amtsgerichtsrat 


politiſche Zuſammenſtöße. Wartenberger folgendes Urteil: Die Angeklagten Dr. Becker, 


Berlin, 8. Februar. Nach einer Verſammlung der natio- 
nal⸗ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei iſt es in der vergangenen 
Nacht an einigen Stellen Groß⸗Verlins zu Ueberfällen auf 
Nationalſozialiſten durch politiſch anders Geſinnten gekom⸗ 
men. In Pankow wurde ein Nationalſozialiſt von etwa 50 
Perſonen überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwerverletzt, jo 
daß er von Polizeibeamten dem Krankenhaus zugeführt 
wurde. Einer der Täter, der der K. P. D. angehört, wurde 
feſtgenommen. - 

Im Nordoſten von Berlin wurden zwei von einer Ver⸗ 
ſammlung heimkehrende Stahlhehmleute von Kommuniſten 
überfallen und durch Meſſerſtiche verletzt. Einer der Schwer. 
verletzten mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Die f 
Täter ſind unerkannt entkommen. der Stelle getötet. Weitere Menſchenleben ſind nicht zu be⸗ 
Vor einem Verkehrslokal der Kommuniſten im Norden klagen. 
der Stadt wurde ein Arbeiter, der früher der K. P. D. ans; 

gehörte, von acht Männern überfallen und durch Stockhiebe gel 5 . 1 
und Meſſerſtiche verletzt. Er wurde nach Anlegung von Ver- bringen iſt, weiß man nicht. 
bänden in ſeine Wohmung gebracht. 
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wird auf Grund der Amneſtie gegen die bisherigen Angeklag⸗ 
ten eingeſtellt. Der Haftbefehl gegen Sadadiraſchwili wird 


eingezogen. Die Koſten des 
kaſſe. 


* 


Schwere Exploſion in ſtulmbach. 
Kulmbach, 8. Februar. Heute morgen wurde das 


Deutſcher Schritt in Rowno. denfichriften, 


Berlin, 8. Februar. Die Meldung, der Gouverneur des der 
Memellandes habe elf Lehrern mitgeteilt, daß ihre Auswei⸗ 
ſung beabſichtigt ſei und daß ſie ihrer Kündigung zum 1. 
April entgegenſehen müſſen, hat an Berliner zuſtändigen 
Stellen ſehr überraſcht. Gegenwärtig ſind Verhandlungen 
über den Status der reichsdeutſchen Lehrerſchaft im Gange. 
Es iſt vereinbart, daß keine Veränderungen ſtattfinden ſol⸗ 
len, ſolange dieſe Verhandlungen andauern. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Kowno iſt beauftragt worden, bei der litauiſchen 
Regierung Schritte zur Rückgängigmachung des Auswei⸗ 


J 


amerikaniſchen und britiſchen Memoranden ein ziemli 


Ei 


. 
| und 


l 


1 
U 


ſtreitkräfte hingewieſen werden würde. Das Blatt iſt der 


1 


ö Nach dem Sonderberichtevſtatter des „Matin“ wäre die 


Ingwer an die Lehrer vorzunehmen. 


Der amerikaniſche Handel mit Europa 

Der amerikaniſche Handel mit den europäiſchen Län⸗ 
dern ſchloß im Jahre 1929 mit einem Ausfuhrüberſchuß von 
etwa über vier Milliarden Mark zu Gunſten der Vereinig⸗ 
ten Staaten. Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach 


ferenz Genf hätte vorbehalten müſſen. 
jetzt auf die von der Preſſe abgegebenen Erklärung hin, daß 


Amerika gemacht worden ſeien und ſagt, dieſe Erklärung ha⸗ 


lionen Mark gegenüber dem Frühjahr. Insgeſamt betrug die 
Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach Deutſchland im Jahre 
1929 vund 1.7 Milliarden Mark, während aus Deutſchland 
mach den Vereinigten Staaten für rund 957 Millionen Mark folgte auf einer Höhe von 2650 Metern am Ende des 4.4 


Der Bau der ZJugsſpitzbahn. 


Der Londoner Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ weiſt 


Garmiſch, 8. Februar. In der vergangenen Nacht er“ 


* 


ſchen Partei Ruroti beim Papſt wird in der italieniſchen 2 


dies die erſte Privataudienz vein politſcher Natur fei, wel⸗ 
che der Papſt einer faſchiſtiſchen Perſönlichkeit gewährt ha⸗ 


Livorno, 8. Februar. Die Polizei hat hier nach langen 
(Unterſuchungen eine Fälſcherbande verhaftet. Bei der Berhafe 
daß die Abkommen, tung wurden Fälſchungen von Wertpapieren und Wertmar⸗ 
der bisher beſtan⸗[ken in Höhe von mehreren 100 000 Lire beſchlagnahmt. Die 
zumal der aufgefundenen Wertpapiere ſind ſo gut gefälſcht, daß mehrere 


Urteil im Tſcherwonzenfälſcherprozeß. 
Berlin, 8. Februar. Im Tſcherwonzenprozeß verkündete 


Böhle und Schmidt werden freigeſprochen. Das Verfahren 


aufgehoben. Das Falſchgeld und alles Dazugehörende wird 
Verfahrens trägt die Staats⸗ 


Oberhagen Nr. 9 durch eine Gaserplofion faſt vollſtändig 
zerſtört. In dem Haufe wohnte die Mutter des in der Meus⸗ 

dörfer⸗Affäre verwickelten Arbeiters Popp, der geſtern abend 
ſein Geſtändnis widerrief. Die Mutter des Popp wurde auf 


Das Haus muß vollſtändig abgetragen werden. Eine 


Gerichtskommiſſion von Bayreuth iſt unterwegs. Ob die An⸗ 
gelegenheit mit der Meusdörfer Sache in Verbindung zu 


} — 2 
[Franzöſiſche Blätter über die Slottene 
Paris, 8. Februar. Die „Morgenpreſſe“ trägt angefihts 
aufgeregtes Verhalten zur Schau. Ihr ablehendes Verhal- 
ten gegen das angelſächſiſche Vorgehen wäre noch ſchärfer 
hervorgetreten, wenn die Nachricht über die amerikaniſche 
engliſche Einigung früher in Paris eingetroffen wäre. 


beſte Antwort, wenn franzöſiſcherſeits die Sicherheitsfrage 
aufgeworfen und auf die Herabſetzung der franzöſiſchen Land- 


„Anſicht, die franzöſiſche Stellung habe ſich dadurch verſchlech⸗ 


tert, daß auf der Londoner Konferenz Ziffern genannt wur 
den, die man nach Anſicht der allgemeinen Abrüſtungskon⸗ 


noch keine konkrete Vereinbarung zwiſchen England und 
be angeſichts deer Memovanden abgegeben werden müſſen. 4 


Pin 


Waren eingeführt wurden, was gegenüber dem Frühjahre ei⸗ Kilometer langen Tunnels der Zahnradbahn auf die Zug⸗ j 
ne Steigerung um ungefähr 135 Millionen Mark bedeutet. ſpitze der Durchſtoß vom Platten. Dieſer Durchſchlag bedeu 


Rundfunkdebatte im dänifchen 
Parlamente. 

Im däniſchen Parlament wurde bei der Leſung eines | 
neuen Rundfunkgeſetzes auf die Frage der Uebertragung. 
eines Dankgottesdienſtes für die nordſchleswigſche Abſtim⸗ 
mung erörtert. Die däniſche Rundfunkleitung, hat nämlich 

| 


worden, an dem die Bergitation und das g 
Platten entſtehen werden. a 


Großfeuer in einem franzöſiſchen 
0 Artilleriepark 

abgelehnt, einen Dankgottesdienſt zu übertragen, der am 10. In der nordfranzöſiſchen Stadt Vincennes entſtand ein 
Februar, am 10. Jahrestage der Abſtimmung in der 1. nord⸗ 


tet die Vollendung eines wichtigen Abſchnittes. Mit dieſem 
Durchſtoß äſt der höchſte Punkt der Zahnradbahn erreicht 
roße Hotel am 


* 


* 


Großfeuer im Artilleriepark. Fünf Gebäude ſollen in die 


ſchleswigſchen Zone ſtattfinden ſoll. Dieſe Ablehnung wurde Luft geflogen fein. Bis in den frühen Morgenſtunden konn? 
im däniſchen Parlament von der Rechten kritiſiert. Die dä⸗ te das Feuer noch nicht gelöſcht werden. Doch iſt es gelungen, Y 


niſche Regierung erklärte, daß die Ablehnung auf das inter- 


rückzuführen ſei. ſind bisher nicht zu beklagen. 


ein Uebergreifen auf die benachbarten Pulvermagazine zu 
verhindern. Der Sachſchaden iſt beträchtlich. Menſchenleben 
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= auf ein 


Von allen Teufeln, deren Bekanntſchaft 
ich in meinem Leben gemacht habe, iſt mir 
der Theaterteufel ſtets als der luſtigſte er⸗ 
chienen. 
üge, ſofern es ſich um Streiche handelte, die 
er anderen ſpielte. — Wenn ich mir jene 

omente ins Gedächtnis zurückrufe, da der 
1 0 mich ſelbſt beim Schopf hatte — wie 
d. B. an jenem Abend meines erſten Debüts, 
als ich in „Einer von unſere Leut“ den 
Apotheker Stöſſel zu photographieren hatte, 
und mir der verdammte Kaſten zum 
Gaudium des tauſendköpfigen Ungeheuers 
dreimal vom Geſtell herunterfiel —, ein 
Intermezzo, das den Apother zu der Steg⸗ 
1 veranlaßte: „Sie photogra⸗ 
een wohl heute zum 1 junger 
kann?“ — Dann kann ich freilich nicht be⸗ 
haupten, daß Se. hölliſche Theater⸗Exzellenz 
mir perſönlich viel Vergnügen gemacht hat. 

Der Theaterteufel ſteckt übera im 
Theater. Bald unten in der Verſenkung, 
im Souffleurkaſten, bald oben auf dem 
Schnürboden, auf der Szene und hinter den 
uliſſen. Gibt z. B. der Inſpizient das 
Klingelzeichen in die Garderoben und ins 
oyer, J kann er getroſt das Konto ſeiner 
tr Exzellenz belaſten, wenn dieſer oder 
jener das Klingelzeichen nicht gehört hat. 
Schaltet und waltet der Inſpizient nun 
als Donner⸗ oder e Anſtifter 
von Revolutionen oder Straßentumulten, 
Spender des Sonnen» und Mondlichtes, 
Urheber gewaltiger Stürme, oder bringt er 

Zeichen einen ganzen Tempel ins 


nen sagen?“ 


N 


Allerdings, wie ich gleich hinzu⸗ d 


„Was wollen diese Mie- 


__ ‚Asues Sleſſces Tagblatt”. 


M ae, der 


Von Jeanot Martinelli. 


Schuldige zu nennen!“ und à tempo der 
große Hund des Künſtlers auf die Szene 
ſpringt, den Handſchuh apportierend, — 
ann war wieder der Theaterteufel der In⸗ 
ſpizient, der den Hund Die 
eſchickt hat. Wie es oft vor⸗ 
ommt, verſäumte Franz Moor 
die Probe. Seine Rolle wurde 
vom Darſteller des Karl Moor 
markiert. Zur Aufführung ſpielte 
ein Gaſt den Franz. Vor dem 
Hungerturm, in dem die Räuber 
den Franz zu werfen hatten, er: 
riffen die Statiſten den ſich 
ſtrdubenden Karl, der ſich vor⸗ 
mittags auf der Probe, anſtatt 
des Franz in den Turm werfen 
ließ, zerrten ihn, trotz ſeines 
Flehens und ſeiner Beteuerung, 
daß ſeinem Bruder Franz die 
Kanaille, die Strafe träfe, — 
un barmherzig hinab in die Tiefe. 
Das Traurigſte an der Sache 
war, daß dem armen Manne mit 
den elf Kindern nicht mehr ge⸗ 
holfen werden konnte, für die 
der ä ſich noch 
en der Behörde ausgeliefert 
atte, 
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Schwanken und läßt Häufer brennen und 
einſtürzen, Traumbilder und Irrlichter er⸗ 
cheinen, ſo lauert der Theaterteufel um 
ſeine Knalleffekte zu vollbringen. 

Und vermag der Inſpizient ſelbſt Nachti⸗ 
gallen aufs Stichwort ſchlagen zu laſſen, jo 
eſitzt der Theaterteufel die Macht, die 
Vögel zum Gelächter des Publikums huſten 
zu laſſen. Er ſendet dem Vogelſtimmen⸗ 
Imitator einfach einen g a 

Wenn La Hire ſeinen Handſchuh ange⸗ 
ſichts der Jungfrau von Orleans nieder⸗ 
wirft und aus ruft: „Wer wagt es, fie eine 


Es ſcheint überhaupt, als ob Satanas 
auf gewiſſe Interpreten unſerer Klaſſiker 
einen beſonderen Zorn hätte. Jener Karl 
Moor hätte nicht geſprochen: „Führt den 
alten (Alten) Dichter Eiche in den 
Wald“, wenn nicht der Theaterteufel der 
Souffleur geweſen wäre. 


Wie oft wird den armen Schauſpielern 
der Vorwurf gemacht, daß ſie ihre Rollen 
nicht gelernt hätten. Nichts iſt ungerecht⸗ 
fertigter als dieſer Vorwurf! Schauſpieler 
lernen ihre Rollen immer! Stets iſt es 
Schuld des — Theaterteufels, wenn der 


Künſtler ſtecken bleibt oder andere, als die lichen 


vom Dichter vorgeſchriebenen Worte ſpricht. 
Man vergegenwärtige ſich jenen Künſtler 
im „Hamlet“, der im Vorgefühl des Tri⸗ 


„Königin, der Champagner greift die Brücke 
an!“ 


umphs, den er mit den 13 Worten ſeiner 
Rolle feiern wird, ſeines Stichwortes harrt. 
Nun fällt es. — „Hinaus!“ ruft der Ins 
ſpizient ihm zu und — ja hinaus! In dem 
Beſtreben, echt dramatiſch zu wirken, ver⸗ 
wickelt ſich der lange Mantel des Unglück⸗ 
lichen in ſeinen großen Ritterſporn; er 
ſtrauchelt und fällt der Länge nach auf die 
Bühne. Zwar gelingt es ihm, ſich wieder 
zu erheben; in ſeiner Faſſungsloſigkeit hat 


er aber ſeine Rolle ganz vergeſſen. Endlich 


bringt er unter Stottern die Worte hervor: 

„Auf d.. D.. der Spitze eines — 
eines großen Haufens kommt Laertes — 
— und ruft — Ho — Ho — Horatio werde 
König!“ Der Theaterteufel hat ihm den 
ganzen Erfolg verdorben. In der „Jung⸗ 
frau von Orleans“ hat der Soldat „Ros⸗ 
cius“ vom Wall herab, der Königin Iſabella 
über den Gang der Schlacht Kunde zu geben 
und u. a. „Der Burgunder greift die Brücke 
an“ zu melden. Nun hat aber den Künſtler, 
der ſch für ſeine Rolle vorher allzu ſehr be⸗ 
geiſtert hatte, ſein Gedächtnis im Stich ge⸗ 
laſſen. Der Souffleur iſt vom Walle zu 
weit entfernt, um gehört zu werden, und 
nur dunkel weiß ſich der Brave zu erinnern, 
daß von einer franzöſiſchen Weinſorte die 
Rede iſt. Wein iſt Wein, — denkt unſer 
Roscius im entſcheidenden Moment. Bes 
herzt ruft er vom Walle herunter: „Königin, 
der Champagner greift die Brücke an!“ Der 
Knalleffekt dieſer, offenbar von der hölli⸗ 
ſchen General-Intendanz inſpirierten Ge⸗ 
dankenſchwäche des Künſtlers war ein 
mouſſierender. 


Doch weiter: Nehmen wir z. B. das ſo⸗ 
genannte „Verſprechen“, die nicht ungewöhn⸗ 
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„Zungenentgleiſungen“ ſo vieler 
Bühnenkünſtler. Wenn z. B. De Santos zu 
Uriel Akoſta ſagt: „Du Stempelſtörer 
Gere; ende deine Reue!“ — Wenn 
arl Moor fragt: „Wie iſt dein Name, 
Koſinski?“ Wenn er an anderer Stelle ruft: 
„Stirb' (ſteh) oder du biſt des Todes!“, 
dann kann man verſichert ſein, daß es kein 
anderer, als der Theaterteufel war, der in 
jenen verhängnisvollen Augenblicken ihre 
Zunge regiert hat. . 

Und die falſchen Betonungen: „Louiſe! 
Louiſe! — O Gott, ſie iſt von 11 ch!“ Oder 
glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur 
Wehr ſetzen, wenn ihr mich binden wollt?“ 
fragt Karl Moor und ſein alter Vater 
ruft — wohl mit bezug auf einen unſicheren 
Räuber: „Das iſt der Tod! Schwarz 
ſchwimmt vor meinen Augen.“ ater 
Goethe ſchreibt Siebel in Auerbachs Keller 
den Satz vor: „Was hinkt der Kerl auf 
einem Fuß?“ Nun kann allerdings nicht 
geleugnet werden, daß es Schauſpieler gibt, 
die durch ihre „Gottähnlichkeit“ die Bosheit 
des Theaterteufels geradezu herausfordern. 

„Nehmet Holz vom Fichtenſtamme, doch 
recht trocken — (mit abwehrender Hand⸗ 
bewegung) laßt es ſein!“ In Kotzebues 
„Kreuzfahrer“ fragt die Oberin eine Nonne: 
„Was macht Balduin?“ Und die Nonne er⸗ 
widert: „Er liegt draußen und verſchmäht 
jede — (ſchreiend) Hilfe!“ 

In der „Jungfrau von Orleans“ findet 
ein Thibeaut die Worte: „Welch ein Geiſt 
(befehlend) ergreift die Dirne!“ Eine feine 
Nuance aber hat Karl Moor angewendet, 
als er ſeinen Vater im Hungerturm erkennt. 
„Entſetzliches Blendwerk — mein Vater!“ 
ruft er aus, indem er Hermann die bren⸗ 
nende Laterne aus der Hand ſchlägt. 

Wenn Don Carlos immer dringender 
fordert, nach Flandern geſchickt zu werden, 
und ſchließlich eine drohende Gebärde macht, 
dabei aber durch Zufall den Degen ver⸗ 
liert, und, ſich nach dieſem bückend, unge⸗ 
ſchickt ſeine Kehrſeite zum König Philipp 
wendet, und dieſer, auf den Allerwerteſten 
deutend, ausruft: „Was wollen dieſe 
Mienen ſagen?“, dann hat wieder der 
Theaterteufel die Lacher auf ſeiner Seite. 
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Die Kunſt 100 Jahre 
alt zu werden. 


Wir haben diese Hundert jähri- 
gen aufgefordert, uns mitzuteilen, 
welchen Umständen sie ihr hohes 
Alter zu verdanken glauben, und 
öffentlichen nachstehend ihre 
mehrfächer Hinsicht bemerkens- 
werten Aeufßerungen. 


Wer keine Zeit hat, an Krankheiten zu denfen, 
wird alt! 
Von Auguſte Müller, Berlin, 108 Jahre 
alt. 


Frau Auguste Müller, die in 
Königsmusterhausen in der Mark ge- 
boren wurde, hat vor wenigen 
Wochen ihren 103. Geburtstag ge- 
feiert. 


Ich glaube, daß man ſein Leben lang hart 
arbeiten muß, und nie Zeit haben darf, an 
rankheiten zu denken, dann wird man auch 


n meiner Jugend mußten wir ſchon als g 


alt. 
lieben a rige Kinder meinem Vater, der Müller 
war, Säcke tragen helfen und mit dem Hand⸗ 


karren Korn zu den Kunden bringen, die oft 
zehn und mehr Kilometer von uns entfernt 
wohnten. Eine Schule gab es bei uns nicht. 
Nur Sonntags lernten wir beim Pfarrer 
ſchreiben, leſen und rechnen; in der Woche hieß 
es arbeiten von Be Ipät Geſchadet hat 
dieſe Arbeit keinem. Meine Brüder wurden alle 
über 80 Jahre alt und meine Schweſtern noch 
älter. Grippe und Rheumatismus kannten wir 


in nicht, und wenn einmal einer krank war, dann 


bekam er Lindenblütentee zu trinken und durfte 
drei Stunden im Bett bleiben. 


eute, als 103jährige fühle ich mich noch fo 

rüſtig, daß ich oe noch viele Jahre Fr = 

können. Die Welt iſt ja heute jo interejjant! 

Selber leſe kann ich allerdings nicht mehr, aber 

jeden 2 ei) mir mein Urenkel die Zeitung 
am 


vorleſen, ich weiß, was in der Welt vor⸗ 
geht. 

Sorgloſigkeit macht alt! 
Von 


Groß⸗Strelitz, 101 Ja 


Ich habe ſtets alles von der heiteren Seite 
enommen, war nie enthaltſam, kümmerte mich 
um niemanden und lachte, wenn lg andere um 
mich Kummer machten. Trauer und Leid kenne 


Anaftafia Bialas, Krempa bei Back 
hr alt. 


ich nicht; ich glaube, es iſt mir im großen und 
anzen recht gut gegangen im Leben. Viel⸗ 
eicht bilde ich mir das auch nur ein, und jene 
haben recht, die mich kalt und gefühllos nann⸗ 
ten. Ich bin aber überzeugt, daß mich dieſe 
fee und Gefühlloſigkeit ſo alt werden 
ließ. och heute 7 0 ich mich für die 
Umwelt und AK wg reut, als mix im ver⸗ 
8 ahre der Reichspräſident bei ſeiner 
urchreiſe die Hand geſchüttelt hat.. 


Das Geheimnis des Altwerdens lautet: 
Hart arbeiten! 


Von Friederike Zimmermann, Berlin, 
101 Jahr alt. 


Ich glaube, daß ich nur aus dem Grunde ſo 
alt wurde, weil ich von früheſter Jugend an 
ſchwer arbeiten mußte. eine Eltern waren 
Tagelöhner. Ich mußte ſchon im Alter von 
ünt Jahren auf dem Felde mitarbeiten. Aber 
rank war niemand, und alle hatten wir rote 


acken. 

Erſt, als ich faſt 80 Jahr alt war, zog i 
in die Stadt, und zwar Er Berlin. N A 
76jährige habe id auf dem Laubengelände 
meiner Kinder Gartenarbeit gemacht, aber 
heute geht das leider nicht mehr. kann 
nicht mehr ſehen, und die Augenärzte können 


mir auch keine Brille rk verſchreiben; und 
das Laufen will auch nicht ſo richtig gehen. 


Die Stadtkinder ſind alle viel weniger rüſtig 
als ich, und ſie haben auch alle kein Gedächt⸗ 
nis. Ich kann heute ic alle 20 Jahren in und 
Choräle aufſagen, die ich vor 90 Jahren in der 
Schule lernte. 


„Das iſt die Ruhe!“ 


alina Vichnewska, Belkawa 
ei Winzig, 100 Jahre alt. 


„Nu ſähnſe, ich hoab mich nie in meinem 
Leben algerlet Wie mein Mann ſein Geld 
verlor, hab' ich geſagt: Laß nur gut ein, wir 
werden's ſchon wieder ſchoffen, ein Beenbruch 
wäre ſchlimmer. Und wenn eenmal die Ernte 
verregnet war, da iſt ſie een andermal wieder 
doppelt gut geweſen. Ich week nich, das hab' 
ich nie getan, ich bin immer zurechte gekummen. 
Sähnſe, das 90 die Ruhe. Herrgott, als mein 
Mann ſtarb, hab' ich boch geflennt, aber dann 
dab ich mir gedocht: Dadermit wird's nich 
eſſer und mir ge Und nu bin ich aſu 
alt, daß ſie von allen Seeten zu mir kommen, 
— dabei hoab ich nichts daderzu getan. 


Von Mi 


. 
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2 * 1. Einem Grundbeſitz, der 30 ha nicht überſchveitet, * 
2. einem Handelsunternehmen, welches zur Löſung 
. ® eines Gewerbepatentes na der 4. und 5. Kategorie für 
Handelsunternehmem in allen Ortſchaften, und nach der 3. 
Handelskategorie in den Ortſchaften der 3. und 4. Klaſſe 


Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


— 


Gewinnliſte der 20. Staatlichen 


polniſchen Rlajfenlotterie. 
2. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 

80 000 Zloty: 76 144. 

40 000 Zloty: 138 736. 

5000 Zloty: 91853 154468. 

2000 Zloty 203 454. 

1000 Zloty: 4836 16069 16830 1223638. 

800 Zloty: 11010 54308 81594 93623 101132 184588. 
600 Zloty: 22427 32890 59972 72201 94065 94287 
119021 120791 147945 190690, 

500 Zloty: 2676 4622 6923 22353 29987 34892 35136 
40844 54726 55384 69374 74117 82550 83486 91143 92453 
92843 93115 97300 99249 99903 100000 120079 122245 
124862 172151 130518 132606 133691 135040 - 139758 
139907 160684 165996 171497 202390 202498 202585. 

400 Sloty: 1246 3371 4423 7054 8174 9434 10389 
11119 13136 15216 17212 19074 19096 19340 20684 21168 
21558 22502 22742 22868 23794 24256 24682 25563 29494 


Cichtſpieltheqter. 

Bielitz hat am Samstag v. W. eine techniſche Senſation 
erlebt: es hat die erſte Tonfilmvorführung im ſtädtiſchen 
Lichtſpieltheater ſtattgefunden. Das heißt: es war wohl bloß 
eine Koſtprobe; die Zukunft ſoll beſſeres, komplettes zeigen. 
Worte, Geräuſche und Geſang fanden ſich im Negerchor zu 
einer netten einheitlichen Geſamtwirkung zuſammen. Beim 
großen Film „Die vier Teufel“ war von einer einheitlichen 
Geſamtwirkung wenig zu merken. Einzig die muſikaliſche Un⸗ 
termalung kann man als wertvollen Effekt benennen. Die 
bloß zum Schluße und aber auch ſehr dünne geſäten Sprech⸗ 
ſzenen wirkten geradezu grotesk. Schon gar die weiblichen 
Stimmen! Bierba und — Slowfox⸗-Lady⸗Figur kontraſtier⸗ 
ten ganz ſchrecklich. Nun, die nächſte Vorführung, der Ton⸗ 
film „The ſinging fool“ (Der ſingende Narr), wird ſchon 
vielverſprechender ſein und tatſächlich Film, Worte, Geräu⸗ 
ſche, Geſang und Muſik zu einem organiſchen Ganzen, zu 
echten Tonfilmeffekten zuſammenfügen. (Siehe die Anküdi⸗ 
gung im Reklameteil.). 


| Tonfilmpremiere im jtädtifchen 


verpflichtet iſt. 


3. einem Induſtrieunternehmen oder einer Werkſtätts, 
die von der Verpflichtung zur Löſung eines Gewerbepaten⸗ 
tes befreit ſind, oder die Steuer nach der 8. Kategorie der 
gewerblichen Unternehmen zahlen. 3 

4. Aus Wohnräumen, die aus höchſtens vier Zimmern 
beſtehen. 

Dieſe Perſonen ſind nur dann zur Vorlage eines Be⸗ 
kenntniſſes verpflichtet, falls fie eine ſeparate Auffovderung 
von der Steuerbehörde erhalten. In dieſem Falle endet der 
Termin zur Vorlage des Bekenntniſſes über das Einkommen 
dieſer Steuerträger nach 30 Tagen, von dem der Zuſtel⸗ 
lung der Aufforderung ſeitens der Steuerbehörde nächſtfol⸗ 
genden Tage an gerechnet. 

Das Bekenntnis hat ſämtliche Einkommen mit Aus⸗ 
nahme der im Inland bezogenen Gehälter, Penſionen und 
Arbeitslöhne zu umfaſſen: 

Perſonen, welche Einkünfte von im Auslande gezahlten 
Gehältern, Penſionen, Arbeitslöhnen haben, find verpflich- 
tet, dieſe Art von Einkünften im Sinne der auf dem Be⸗ 


24772 32696 32860 33470 34281 35751 38488 38800 44788 


kenntnis⸗Formulare erſichtlichen Weiſungen, geſondert aus⸗ 


41538 42530 46960 48916 51015 51723 52019 55118 56485 


50389 60573 60981 63385 64618 64960 66770 67822 71622 
71622 75909 77916 79000 80098 82186 82529 83159 84734 
85407 85811 85866 86460 86632 87058 89830 89949 90904 
90922 93149 95179 95179 95464 101195 103116 104148 
107900 110135 120386 122214 124755 124904 125531 
125584 126414 128525 128604 129292 133731 134731 
134278 135593 135757 139713 140169 140383 140995 
142731 142975 146373 146595 146828 149247 149275 
149612 149682 149890 150816 151538 152135 154540 
154919 156617 156720 156842 158339 158529 162509 
163407 163709 164309 168162 170338 171120 171836 
173705 175319 176871 177791 178237 178803 180203 
181674 181837 181979 183366 185195 186452 187803 
187922 188298 188414 193691 194133 197419 198645 
198757 199616 200848 203277 204666 204681 204932 
207301 207497 209020 209554. i | 


Bielitz. 
Zur Streiklage in der Textilinduſtrie. 

Die im Arbeitsminiſterium in Warſchau weitergeführten 
Verhandlungen zur Beilegung des Streikes haben vorläu⸗ 
fig kein Reſultat gezeitigt, da zwei in dieſer Angelegenheit 
abgefaßte Protokolle von den Vertretern der Induſtriellen 
nicht unterſchrieben wurden, weil ſie keine Vollmachten da⸗ 
für beſaßen. Dagegen wurden die Protokolle von den Ver⸗ 
tretern der Arbeitnehmer unterzeichnet. Die Protokolle beſa⸗ 
gen, daß bis zum 1. April der neue Tarif abgeſchloſſen und 
bis zu dieſem Zeitpunkt zu den alten Bedingungen weiter 
gearbeitet werden ſoll. Die Induſtriellen werden in einer 
Mitgliederverſammlung zu den Protokollen Stellung neh⸗ 
men. g 

Vom Arbeitsminiſterium wird jedoch der Streik der 
Weber als eine Ausſperrung angeſehen, da Schwierigkeiten 
bei der Feſtlegung des neuen Tarifes vorhanden ſind. Soll⸗ 
ten die Schwierigkeiten weiter beſtehen, jo. werden die ſtrei⸗ 
kenden Weber der Arbeitsloſenfürſorge überwieſen. Eine 
weitere Verhandlung der Induſtriellen und Arbeitervertre⸗ 
ter findet vorläufig nicht ſtatt, da der Induſtriellenverband 
die Unterzeichnung der Protokolle abgelehnt hat. 

Eine neue Lage in der Streikbewegung wurde dadurch 
herbeigeführt, daß von den im Streik ſtehenden Fabriken 
Terminware in einige Fabriten in Biala zur Fertigſtellung 
überwieſen wurden. Die Arbeiter dieſer Fabriken weigerten 
ſich jedoch dieſe Arbeit fertigzuſtellen. Aus dieſem Grunde 
wurden am Freitag und am Samstag die Arbeiter der Tuch⸗ 
fabriken Sigmund Arzt, Tugendhadt, Karl Heß und Söhne, 
Max Polaczek, Plutzar und Brüll, Nikelsdorf, Rudolf Strzy⸗ 

gowſki in Biala und Karl Strzygowfſki in Leſzezyn friſtlos 
entlaſſen. Die Arbeiter ſollen am Montag die Beſcheinigung, 
für die Arbeitsloſenunterſtützung in den Fabriken abholen. 

Da die Verhandlungen zum Stillſtand gekommen fin, | 
iſt die zukünftige Entwicklung der Lage nicht vorauszuſehen. 


Einführung der unverzüglichen 
adminijtrativen Strafmandate. 
Die Polizeidirektion teilt mit. Wegen den unten ſtehen⸗ 


den Uebertretungen ſind die Polizeifunktionäre berechtigt, 


folgende Unverzügliche Strafmandate einzuheben: er 
Beſcheinigung in Orangefarbe auf 5 Zloty: Für unzu⸗ 
läſſiges Schnellfahren von Autos und Motorrädern, für 


Fahren auf der falſchen Straßenſeite ſowie für falſches Aus: | 


weichen und Vorfahren. 

Beſcheinigung in roter Farbe auf 3 Zloty: Für unvor⸗ 
ſchriftsmäßige Beleuchtung der Autos und Motorräder bei 
Nacht, bezw. Benützung einer nicht zuläſſigen Beleuchtung, 
für Nichtabgabe von Signalen durch den Führer des Au⸗ 
tos oder Motorradfahrer bei gewiſſen Vorfällen, wie dies 
vorgeſehen iſt, und wenn unzuläſſige Signaleinrichtungen 
vorhanden ſind. Ä 

Beſcheinigung in grüner Farbe auf 2 Zloty: Für 
Fahrten mit Wägen, Fahrrädern auf der unvorſchriftsmä⸗ 
ßigen Straßenſeite, für unvorſchriftsmäßiges Ausweichen 
und Vorfahren von Wägen und Fahrrädern ſowie bei Nicht⸗ 
beleuchtung der Fahrzeuge in der Nacht, für das Fehlen 
einer Glocke bei einem Schlitten oder Fahrrad, für das Ver⸗ 
bleiben von Chauffeurgehilfen am Autoſitz während der 
Fahrt (nur in Kattowitz bezw. in Städten, wo dies durch 
die ſtädtiſche Polizeiverordnung verboten iſt), für die Nicht⸗ 


reinigung oder nicht ordentliche Reinigung von Bürger⸗ 


ſteigen u. Gehwegen, bezw. Vernachläſſigung der Streuung 
der Bürgerſteige mit Sand oder Aſche während des Glatt⸗ 
eiſes, für den Aufenthalt von Autos und Pferdegeſpannen 


an verbotenen Orten oder an anderen Orten, die durch die 


Polizeiverordnung nicht vorgeſchrieben ſind, für die Durch⸗ 
fahrt von Autos, Fuhrwerken und Fahrrädern auf ge⸗ 
ſperrten Straßen und Wegen bezw. für die Durchfahrt von 


Fahrzeugen auf Straßen, die nur für den Verkehr in einer 


Richtung freigegeben ſind. 

Beſcheinigung in gelber Farbe auf 1 Zloty: Für die 
Verunreinigung von Gehwegen, Fahrſtraßen und öffentli⸗ 
chen Gärten ſowie anderer öffentlicher Wege, für die Nicht⸗ 
aufräumung in den Hausfluren, der Treppen und Höfe in 
der Zeit, die durch die Polizeiverordnung vorgeſchrieben iſt, 
für die Nichtbeleuchtung von Hauseingängen, der Treppen 
und Aborte in der Zeit, die in der durch die Ortspolizei 
herausgegebenen Verordnung vorgeſchrieben wird, 


.  Rundmacdhung . 

betreffend die Einkommenſteuer für das Steuerjahr 1930. 
Nachſtehendes wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht: 

Der Termin zur Vorlage der Bekenntniſſe zur Bemeſ⸗ 
ſung der Einkommenſteuer für das Steuerjahr 1930 läuft 
für phyſiſche Perſonen und ruhende Erbſchaften mit dem 1. 
März 1930, für juriſtiſche Perſonen mit dem 1. Mai 1930 ab. 
Der obige Termin betrifft diejenigen Perſonen nicht, 

deren Haupteinkommen aus folgenden Quellen fließt: 


zuweiſen. 
8 Die vorgeſchriebenen Bekenmtnisformulare werden von 
der betreffenden Steuerbehörde koſtenlos ausgefolgt. 

Di ausgefüllten Bekenntnisformulare ſind derjenigen 
Steuerbehörde 1. Inſtanz vorzulegen, im Bereiche welcher 
der Steuerträger am 15. Dezember 1929 ſeinen Wohnſitz 
hatte. 

Die Vorlage der Bekenntniſſe kann auch mittels eines 
gehörig frankierten, eingeſchriebenen, an die betreffende 
Steuerbehörde adreſſierten Briefes erfolgen, oder durch 
mündliche Angaben bei der betreffenden Steuerbehörde zu 
Br gebracht werden. f 

Im Falle der Nichtvorlage des Bekenntniſſes zum vorge⸗ 
ſchriebenen Termine erfolgt die Bemeſſung der Steuer auf 
Grund des der Behörde zur Verfügung ſtehenden Materia⸗ 
les, die Steuerträger hingegen, die das Bekenntnis nicht 


rechtzeitig vorlegen, werden mit einer Geldbuße von 100 Zl. | 


beſtraft. 

Wer in der Abſicht ſich im eigenen Namen, oder im 
Namen der von ihm vertretenen Perſon -der geſetzlichen 
Steuerpflicht dadurch zu entziehen ſucht, daß er falſche An⸗ 
gaben macht, die geeignet ſein können, die Steuerbemeſſung 
zu vereiteln, oder das geſetzlich zukommende Steuerausmaß 
zu verringern, wird unabhängig von der Verpflichtung zur 
Entrichtung der auf ihn entfallenden Steuer, falls eine ſchär⸗ 
fere Strafe nach dem allgemeinen Strafgeſetz nicht vorgeſe⸗ 
hen iſt, mit einer Geldbuße in der Höhe des ein⸗ bis zwan ⸗ 
zigfachen Betrages der verringerten bezw. Verringerung 
ausgeſetzten Steuerſumme, und im Falle belaſtender Umſtän⸗ 
de, überdies mit Arreſt bis zu einem Jahre beſtraft. 

Unabhängig von der Bekenntnisvorlage, haben die zur 

Vorlage verpflichteten Steuerträger ohne Aufforderung ſei⸗ 
tens der Schätzungskommiſſion die Hälfte des auf das ein⸗ 
bekannte Einkommen entfallenden Steuerbetrages nach ei⸗ 
gener Berechnung gemäß der geltenden Einkommenſteuerta⸗ 
belle der Steuerbehörde direkt oder mittels Yoltfpartalfe bis 
zum 1. Mai 1930 einzuzahlen und den Nachweis über die er⸗ 
folgte Steuereinzahlung der zuſtändigen Steuerbehörde ent⸗ 
weder im Originale oder in, mit der Unterſchrift des Steuer⸗ 
trägers verſehenen Abſchrift vorzulegen. 
" Perſonen, welche zum vorgeſchriebenen Termine das 
Bekenntnis nicht einbringen, ſind verpflichtet, bis zum 1. 
Mai 1930 die Hälfte des ihnen für das Steuerjahr 1929 be⸗ 
meſſenen Steuerbetrages zu entrichten. 

Steuerträger, die im oberſchleſiſchen Teile der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien wohnen, haben gleichzeitig zum gleichen Ter⸗ 
mine die Hälfte der Kommunalſteuer einzuzahlen und zwar: 

Bei einem Einkommen über 1500 Zloty bis 24 000 Zl. 
— 4 Prozent. 

Bei einem Einkommen über 24 000 Zloty bis 88 000 ZI. 
— 45 Prozent. 

Bei einem Einkommen über 88 000 Zloty bis unbegrenzt 
— 5 Prozent der Einkommenſteuer. 


willibaid 
am Scheidewege. 


Von Schimel⸗Falkenau. 


Noch vor wenigen Wochen war Willibald Majunke 
wohlbeſtallter Lagerhalter, ſaß wöchentlich zweimal am, 
Stammtiſch der Honoratioren dem Herrn Polizeikommiſſar 
Gerſtenkorn gegenüber, gedachte, in nächſter Zeit ſeine 
freundliche Emilie heimzuführen, und jetzt ... Das große 
Lebensmittelhaus ſchloß ſeine Pforten, Willibald ſchrieb ſich 
wegen einer Anſtellung die Finger wund, aber alle Mühe 
blieb vergebens. Er verzog in ein beſcheidenes möbliertes 
Zimmer in einer noch beſcheideneren Gegend und meldete ſich 
bei der öffentlichen Wohlfahrtspflege. Drei Wochen ging er 
nun ſchon „ſtempeln“. Seine freundliche Emilie hielt den⸗ 
noch treu zu ihm. Ebenſo der Robert Weiſer, ein Kollege, ein 
früherer angeblich auch kaufmänniſcher Angeſtellter, den die; 
Not zum Wohlfahrtsamt geführt hatte. Seit vierzehn Tagen 
aber ſchon trug jener Robert Weiſer dem Willibald ſeine Plä-⸗ 
ne vor. e 

„Ich drehe ja das Ding, du ſollſt ja nur ö 
ſtehn, Willibald, der Arnold hat jetzt ſo großartige Sachen 
in Pelzen da, daß wir bequem jeder zu dreihundert Mark 
kommen, dreihundert Mark, Willibald, überlege dir's ſchnell.“ 

Und Willibald überlegte jetzt ſchon vier Tage. Dreihun⸗ 


neben ſeinem Bett, drei Hundertmarkſcheine glänzten ir 


gendwo, und dahinter ſtanden die Möglichkeiten ... und er 
aß leidenſchaftlich gern Gänſebraten. 

Sie ſaßen auf der ſtillen Promenadenbank im Stadt⸗ 
garten. Auf jener Bank, die dem Denkmal Theodor Kör⸗ 
ners gegenüberſteht. Robert Weiſer entwickelte zum letzten 
Male ſeinen Plan, in dieſer Nacht ſollte es paſſieren. 

„Um ein Uhr biſt du an der Grauſtraße, Willibald“, 
damit ſtand Weiſer auf und ging fort. Willibald ſah ihm 
ſtarr nach. Dann überfiel ihn die Stille des Abends, die 
Kühle der Luft. Die Uebermüdung ſenkte ſich wie eine Wol⸗ 
ke über ihn, und er ſchlief unverhofft und haltlos ein. 

. . . Ein Knirſchen formte ſich in ihm zum Anrollen 
eines Wagens. Er bog um die Ecke, zwei livrierte Männer 
ſaßen darauf, der Wagen ſah genau ſo aus, wie jener, der 
im Heimatmuſeum ſtand. Die beiden Livrierten grüßten ſehr 
ergeben zum Denkmal hin. 

Zum Denkmal. Theodor Körner ſtand oben und lächelte 
freundlich, die Augen leuchteten, mit einem befreienden Sat⸗ 
ze ſprang er vom hohen Stuhl herunter und trat auf Willi⸗ 
bald zu. 

„Mein lieber Willibald“, ſagte Theodor Körner, „ich 
habe deine Unterredung mit dieſem Robert Weiſer ange⸗ 
hört, ich werde euch in das Gefängnis werfen.“ 

Damit lachte er laut auf und ſtrich ſich die weiße 


dert Mark, drei kniſternde Hundertmarkſcheine, er wußte Schminke vom Geſicht. Die ſcharfen Züge Kommiſſar Ger⸗ 


nicht mehr, wie ſie ausſahen. Ein neuer Anzug, friſche Wä⸗ 
ide und dann einmal wieder Gänſebraten, ſchön knuſprig, 
fettglänzende Bruſtſtücke. Dreihundert Mark, man könnte 
dann wieder neu anfangen, man hätte einmal eine Atem- 
pauſe. Er war ſchon ſo müde. In den letzten Nächten hatte 
er nicht mehr ſchlafen können. Die Verſuchung ſaß lockend 


ſtenkorns ſtanden drohend dahinter. Er ſtieg auf den warten⸗ 
den Wagen. Der Kutſcher knallte mit der Peitſche, die Pferde 
zogen an, die Räder knirſchten laut im Kieswege und Kom⸗ 
miſſar Gerſtenkorn ſaß im Fond, hielt die Blicke rückwärts 
gerichtet und ſah bis zur Wegbiegung Willibald Majunke 
unheilvoll an. $ 


. 


Jäh erwachte er! Nacht umfing ihn. Und ihm war, als 
hörte er noch fern das Knirſchen der Wagenräder. Seine 
Augen gingen ſcheu zum Denkmal hinüber. 

Entſetzt fuhr er auf und ſtarrte auf den Sockel. 

Im fahlen Mondlicht leuchtete ihn der leere Sockel an. 
Theodor Körner war fort. — Er ging angſtgeſchüttelt hin, 
betaſtete den kalten Stein, kniff ſich in die Hand ... dann 
perlte der Angſtſchweiß über die Stirn. 

„Kommiſſar Gerſtenkorn ... wahrhaftig... es war 
kein Traum ...“, To jagten feine Gedanken. Er raffte ſich 
zum letzten Entſchluß auf und rannte eilends in das Stadt⸗ 
innere. An einer Uhr erſah er zufällig die Stunde. Es war 
noch nicht Mitternacht. Keuchend jagte er durch die Straßen, 
bis er vor dem Hauſe des Pelzhändlers Arnold ſtand. Er 
klingelte lange und aufgeregt. Verwundert und mißtrauiſch 
führte ihn der Pelzhändler in ſein Büro, eine knurrende, 
große Dogge bereinigte die Situation. Atemlos erzählte Wil⸗ 
libald von ſeiner Notlage, von der Verſuchung, der er faſt 
erlegen wäre, von ſeinem Gewiſſen aber auch, das ihm keine 
Ruhe gelaſſen habe, und bat ſchließlich den Pelzhändler von 
einer Verhaftung Robert Weiſers abzuſehen, da er nicht als 
Angeber hier ſtehe, ſondern nur ſein Gewiſſen beruhigen 
wolle. Dann drängte er wieder hinaus, fluchtartig verließ er 
das Haus, des ihm ungläubig nachſehenden Pelzhändlers. 
Scheu blickte er ſich um, dann eilte er im Schatten der Häu⸗ 
ſer ſeiner Wohnung zu. Er fand keine Ruhe. Erregt er⸗ 
wartete er die Stunde nach Mitternacht, angſtvoll lauſchte 
er zum offenen Fenſter hinaus, fürchtete er doch, daß 
Schüſſe vielleicht.. f 

Tiefſtill aber ging die Nacht hin. In den erſten Stunden 
grauenden Morgens fiel Willibald Majunke in einen tiefen 
Schlaf, aus dem er erſt erwachte, als der Mittag ſchon über 
der Stadt ſtand. Seine Wirtin brachte ihm verwundert das 
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verein der Freuncle der Stadt Bielitz. 
Die Mitglieder obigen Vereines werden zu dem, am 


Freitag den 14. d. M. um 6 einhalb Uhr abends im Phy⸗ 


ſikſaale der Staatsgewerbeſchule ſtattfindenden Vortrage 
„Ueber Waſſerleitungsfragen“, gehalten vom Herrn Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor Dr. Jan Lopuszanski aus Lwow, 
freundlichſt eingeladen. 

Der Herr Vortragende iſt eine, ſchon zu Oeſterreichs 
Zeiten anerkannte Autorität auf dem Gebiete des Waſſer⸗ 
baues und führt gegenwärtig im Auftrage der Stadt die 
Oberaufſicht über den Talſperrenbau in Lobnitz. Die Aktua⸗ 
lität des Themas ſowie der hervorragende Ruf des Vor⸗ 


2 tragenden, dürften auch weitere intereſſierte Kreiſe unſerer 
Stadt zum Beſuche des Vortrages veranlaſſen. | 


Die rhythmiſchen Kurſe des Frl. Keller haben durch die 
liebenswürdige Mitarbeit von Edith Gräfin Wickenburg eine 
wertvolle Ausgeſtaltung erfahren. Die ausgezeichnete junge 
Pädagogin hat das Seminar an der der großen internat. 
Schule für Körperbildung abſolviert und das Diplom erwor⸗ 
ben. — Auskünfte und Anmeldungen, Montag, Donnerstag, 
Freitag, Bielsko, ul. Sienkiewicza, Mittelſchule, Kindergarten 


fattowitz. 


Die erſte Stadtverordnetenſitzung. 

Am Freitag hat die erſte Sitzung der neugewählten 
Stadtverordneten in Groß⸗Kattowitz ſtattgefunden. 

Groß⸗Kattowitz hat 60 Stadtverordnete. Davon ent⸗ 
fallen auf den deutſchen Klub 24, Korfanty⸗Partei 15, Re⸗ 
gierungsblock 13, N. P. R. 3, polniſche Sozialiſten 3 und 
Juden 2 Sitze. 

Die Sitzung wurde vom Stadtpräſidenten Dr. Kocur 
eröffnet. Anweſend waren ſämtliche 60 Stadtvoerordnete. 
Der Stadtpräſident begrüßte die neuen Stadtverordneten 
im Namen des Magiſtrates. Darauf wurden die Stadtver⸗ 
ordneten vom Stadtpräſidenten durch Handſchlag in ihr Amt 
eingeführt. 

Als Stadtverordnetenvorſteher wurde Direktor Pie ⸗ 
churek (Korfanty⸗Hruppe) mit 45 Stimmen gewählt. 
Rechtsanwalt Dombrowski (Birtſchaftspartei) erhielt 
13 Stimmen. 

Als Stadtverordnetenvorſteherſtellvertreter wurde der 
Std.⸗R. Franz Cichon (deutſche Partei) als Schriftführer 
Std.⸗R. Franz Urbanczyk (N. P. R.), als Stellvertreter 
Rechtsanwalt Dr. Ziolkiewicz gewählt. 

Darauf wurde eine Wirtſchaftskommiſſion beſtehend aus 
12 Mitgliedern und 12 Stellvertretern und eine Finanzkom⸗ 
miſſion beſtehend aus 8 Mitgliedern gewählt. 


Der wagenverkehr am Ringplatz in 
ſtattowitz. 

Am 25. v. M. wurden vom ſtädtiſchen Tiefbauamt Ver⸗ 
meſſungen am Ringplatz in Kattowitz für den Wagenverkehr 
zum Zwecke der letzten Feſtſtellungen der Breite der Fahr⸗ 
ſtraße und der Belaſtung derſelben vorgenommen. 

Die durchgeführten Proben haben ergeben, daß der 
Verkehr insbeſondere durch die Perſonenfahrten, r⸗ 
fuhrwerke und mechaniſche Fahrzeuge ſchwer belaſtet wird, 
dagegen wurden die Motorräder, Autobuſſe, Straßenbah⸗ 
nen und einzelnen Perſonen nicht in Betracht gezogen. 
Aus der durchgeführten Probezeit wurde feſtgeſtellt, daß 
in der Zeit von vier bis fünf Uhr früh ſich der kleinſte Ver⸗ 
kehr (15 Fahrzeuge) abſpielt. Dagegen iſt der Verkehr von 
12 bis 1 Uhr mittags der größte. In dieſer Zeit wurden 434 
Fahrzeuge vegijtriert. Gegen 5 Uhr nachmittags nimmt der 
Verkehr langſam ab. Der Laſtenverkehr liegt in der Zeit 
von 11 bis 12 Uhr nachts am ſchwächſten und zeigt zwiſchen 
12 und 1 Uhr mittags den höchſten Stand mit 140 Fahr⸗ 
zeugen. 

Die gefamte Regiftrierung in der Zeit von 24 Stunden 

ergab, daß 7000 Fahrzeuge den Ringplatz paſſieren. Von 
dieſen entfallen auf den Perſonenverkehr 4.680, auf den 
Laſtenverkehr 1270, auf andere Fahrzeuge und Handwagen 
1050. Daraus ergibt ſich, daß in der Zeit von 12 iS bis 1 
Uhr mittags 11 Fahrzeuge in der Minute, wiederum als 
Mittelzahl in 24 Stunden 5 Fahrzeuge in der Minute ge⸗ 
nommen werden. 
S 000000000000000000 000000000 
einfache Frühſtück, fragte mancherlei, aber er eilte wortlos 
an ihr vorüber, zur Straße hinunter und erſtand das Mit- 
tagsblatt. Eng unter den Rock gepreßt trug er es wieder 
in ſeine Wohnung hinauf, ſetzte ſich ſchweratmend in den 
Stuhl und öffnete die Wätter. Mit fiebernden Blicken durch⸗ 
las er den lokalen Teil, jagend über die kleinen Spitzmar⸗ 
len hin, bis . da ſtand es . da: 


„Ein guter Fang. Na 
Polizei durch das bekannte Pelzhaus 
e ſchwere Bulldogge im Ladenraum einen Einbrecher ge- 
ſtellt hatte. Befremdlicherweiſe erſuchte der Beſitzer darum, 
erſt das Sündenregiſter des nächtlichen Kunden feſtzuſtellen, 
or er Anzeige erſtattete. Nun, dieſem Philanthropen un⸗ 
ter den heutigen Geſchäftsleuten konnte die Polizei heute 
morgen mitteilen, daß der Gefaßte kein Geringerer iſt, als 
der wegen mehrfacher ſchwerer Einbrüche geſuchte Robert 
Schlenſog, der von den luxemburgiſchen Geri 
auch wegen Mordverdachtes geſucht wird.“ 
Willibald Majunke ſank aufſtöhnend zurück. Ein Mör⸗ 
der .. und er, der frühere Lagerhalter ... er dachte da⸗ 
ran zum Kommiſſar Gerſtenkorn zu gehen, ihn kniefällig zu 
bitten, von ſeiner Beobachtung im Stadtpark. er dachte 
daran, am beſten gleich zu entfliehen, denn natürlich würde 
gegen ihn auch die Anzeige erſtattet werden. Kommiſſar 
1 würde natürlich feinen Dienſteifer ihm zuliebe 
Und gedanten! 
über die Zeitung hin, überliefen die Zeilen, ſtutzten . ; 
erkannten Worte.. laſen wieder und wieder 
„Die vorſichtige Gartenbau verwaltung. 


Arnold alarmiert, wo 


os wanderten ſeine Augen dabei weiter 
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dringen der warmen ozeanif 
Nordoſten ein Ziel geſetzt, und die le 


ch Mitternacht wurde die 


chten übrigens 
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Der Nachwinter beginnt: 
h, Schneeſchauer, Fröſte. 


nächſten Woche. 


(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). 


Der Witterungsverlauf während der erſten Februar⸗ 
woche entſprach in allen Einzelheiten unſerer vor 8 Tagen 
hier gegebenen Prognoſe. Während im Oſten Deutſchlands 
vorwiegend Froſtwetter, wenn auch nur in mäßigem Aus⸗ 
maße herrſchte war es in den übrigen Teilen Mitteleuropas 
ziemlich mild und, beſonders im Weſten, zeitweilig regne⸗ 
riſch. Stellenweiſe, vorwiegend im Südoſten, kamen auch 
Schneefälle vor, die aber in der Ebene größtenteils ganz 
geringfügig waren und eine zuſammenhängende Decke nicht 
ergaben. Wohl ſind aber in den Gebirgen ſeit längerer Zeit 
zum erſtenmal wieder ſtärkere Schneefälle vorgekommen, 
zunächſt nur in den ſchleſiſchen Bergen, ſpäter auch im 
Schwarzwald, in den bayeriſchen Alpen und im Harz. Im 
großen und ganzen hatte aber das Witterungsbild nirgends 
einen ſcharf ausgeprägten Charakter; wenn auch im Rhein⸗ 
gebiet die Temperaturen zeitweilig 8 bis 9 Grad Wärme er⸗ 


0 im Oſten ſonderlich kalt. 

Bedeutjamer als bei uns waren die meteorologiſchen 
Vorgänge in Nordeuropa; ſie werden vermutlich für die 
Witterungsgeſtaltung auch Mitteleuropas jetzt ausſchlag⸗ 
gebend werden. Sowohl in Südſkandinavien wie in Finn⸗ 
land find im Laufe der Woche große Schnermengen gefallen; 


1 


überhaupt hat ſich im Norden des Erdteils nun endlich der 
Winter ſtabiliſiert. Wologda in Nordrußland hatte vor acht 


Tagen ſchon 36 Grad Kälte; auch in Lappland und Nord- 


ſchweden iſt das Queckſilber zu Beginn der Woche auf 25 
. dagegen, durch das jetzt erfolgte Vordringen der Po⸗ 
Null ausgebildet; die bis ins Baltikum reichende arftont von ſubtropiſcher Warmluftzufuhr abgeriegelt Blei. 


Schneedecke hat 


bis 32 Grad unter Null geſunken. Ebenſo hat ſich in Inner⸗ 
rußland ſtrenge Kälte mit Temperaturen zwiſchen 24 und 29 
Grad unter 


tzte tiefe atlantiſche 


Zyklone hat infolgedeſſen über den zentralen Gebieten des 


reichten, jo war es doch weder im Weſten ungewöhnlich mild, | 
no 


E h 
Erdteils ihre Energie verloren. Sie tft im Begriff völlig ab⸗ 


zuſterben und ſich aufzufüllen; ihre Reſte werden ſüdwärts 
ſabgedrängt, da jetzt das Oſtgrönlandhoch ſchnell ſüdoſt⸗ 
wärts in der Richtung auf die Nord und Oſtſee vordringt. 


Die von Grönland her damit ausfließende Kaltluft 
wird für die Witterungsumgeſtaltung in der kommenden 
Woche, möglicherweiſe ſogar für längere Zeit, ausſchlag⸗ 
3 Bedeutung erlangen. Dieſe Erſcheinung iſt typiſch 
für unſeren Nachwinter, deſſen Beginn ſie ſignaliſiert, und 
der in dieſem Jahre alſo ſehr frühzeitig einſetzt. Nachdem, 
wie ſchon der Dezember, auch der Januar ungewöhnlich mild 
geweſen iſt, — es war der viertwärmſte Januar ſeit dem 
Beginn des zwanzigſten Jahrhunderts — gewinnt man den 
Eindruck, daß der Februar vermutlich wohl kaum einen 
nennenswerten Wärmeüberſchuß aufweiſen wird; vielleicht 
wird er — nach ſieben aufeinanderfolgenden, durchweg zu 
warmen, zum Teil ſogar viel zu warmen Monaten — ſo⸗ 
gar mit einem Wärmemanko abſchließen. Natürlich iſt das 
bisher nur eine Vermutung, jedenfalls ſteht aber zunächſt 
eine Entwicklung von winterlichem Charakter bevor. Dieſe 
dürfte ſich weniger in ſtrenger Kälte als in rauhem Wetter 
mit täglichen Nachtfröſten und gelegentlichen Schneeſchau 
ern namentlich im Süden und Weſten auswirken. Stärkere 
Schneefälle können in den Alpen und Sudeten erwartet 
werden. Nach den bisherigen Anzeichen zu urteilen, wird ſich 
die atlantiſche Zyklonentätigkeit im weſentlichen auf der 
amerikaniſchen Seite des Ozeans auswirken, die europäiſche 


ben, nur ein ſehr energiſcher Durchſtoß von — bisher nicht 


durch ihre Ausſtrahlungskälte dem Vor- erkennbarer Tropi 
N — pikluft durch das oſtatlanti 
chen Luftmaſſen nach Oſten und könnte im Laufe der Woche wieder zu . a — 


führen; aber dafür fehlen einſtweilen alle Anzeichen. 
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Myslowitz. 
Ein Ueberfall auf ein Perſonenauto. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Brzenczkowice und Slupna wurden in einem Perſo⸗ 
nenauto der Privatbeamte Stefan Kapusciok und der 
Chauffeur Mach a aus Kraſow durch drei Perſonen überfal⸗ 
len. Die Ueberfallenen wurden durch Schläge arg zugerichtet. 
Auch das Auto wurde von den Banditen erheblich beſchädigt. 
Einer der Banditen hat drei Schüſſe auf die Ueberfallenen 
abgegeben, die jedoch das Ziel verfehlten. Durch die ſofort auf- 
genommenen Nachforſchungen wurden die Banditen in der 
Perſon eines gewiſſen Joſef Lukaſ zek und Michael E m- 
pfinger,.aus Brzeezkowie verhaftet, der dritte Täter wie⸗ 
derum ein gewiſſer Jakob Rechnit aus 
flüchtet. 
Die Reklamationskommiſſion zu 


| 
wahlen. In der am Freitag ſtattgefundenen Stadtverordne⸗ 


baum hineingefahren und wurde dabei erheblich beſchädigt. 
Der neben dem Chauffeur ſitzende Tobias Kirſchenblatt 
aus Sosnowitz wurde von Glasſcheibenſplittern an der rech⸗ 
ten Schläfe nicht unerheblich verletzt. Dem n wurde 
ſofort ärztliche Hilfe zu Teil, worauf er in das Krankenhaus 
in Pleß eingeliefert wurde. 


i 
Schwientochlowitz. 

Ein Opfer der Straßenbahn. Ein von Lagiewniki nach 
Lipine fahrender Straßenbahnwagen hat auf der ul. Bytom⸗ 
ſka in Lipine die 13 alte Klara Ruſyn überfahren. Sie er⸗ 
litt erhebliche Verletzungen am Kopf und an den Händen. Die 


Modzejow iſt ge- erſte Hilfe erteilte ihr der Arzt Dr. Kolaczek. Darauf wurde 


die Verletzte in das Gemeindekrankenhaus in Piasniki einge . 


den Stadtverordneten⸗ liefert. 


Unfall. Die zur Halteſtelle der Straßenbahn in Lipine 


tenſitzung in Myslowitz wurde die Reklamationskommiſſion ſeilende Hildegard Proske ſtürzte fo unglücklich zu Bo⸗ 


für die 
dern der 


Stadtverordne 

Reklamationskommiſſion entfallen auf die einzelnen 
Parteien folgende Anteile: Narodowe Chrzescijanſkie Zied⸗ 
noczenie Pracy 10, NPR. 10, Katolicki Blok Ludowy 10, P. 
P. S. 10 und deutſche Volkspartei 20 Mitglieder. Der Stadt⸗ 
kreis wird in zehn Wahlbezirke eingeteilt. 


Pleß. 
Selbſtmord. 
19 Jahre alte Auguſtin 8 a 
mord, indem er ſich aufgehängt hat. 
konnte zur Zeit nicht feſtgeſtellt werden. 
Verkehrsunfälle. Das halbſchwere Laſtenauto K. L. 
72084 ift auf der ul. Gocmana in Pleß in einen Straßen⸗ 


In der Nacht zum Donnerstag verübte der 
wada aus Karl Emanuel Selbſt⸗ 
Das Motiv zur Tat 


eee ðsepeeee eee 


Bekanntlich muß ein Teil unſeres Stadtparkes für Sied⸗ 
ie geopfert werden, und bekanntlich ſteht in dieſem 
Teil auch das ſchöne Denkmal Theodor Körners. Da aber 
gegen die Abtragung und Verſetzung dieſes Denkmals aus 
Kreiſen der Bürgerſchaft lebhaft Einſpruch erhoben worden 
war, hatte die vorſichtige Gartenbauverwaltung geſtern in 
tiefer Abendſtunde die Abräumearbeiten vorgenommen. Wer 
alſo heut nach dem Körnerdenkmal im Stadtpark ſucht ...“ 

Willibald Majunke ſtarrte auf dieſe Zeilen hin, gebannt, 
großoffenen Auges ... und er ſah in den Traum oder 
Nichttraum hinein, der Muſeumswagen, die lärmenden Kut⸗ 
ſcher, und Theodor 
ſchritt, auf ihn zu, das ſcharfe Geſicht Kommiſſars Gerſten⸗ 
korns 
N Er ſtöhnte auf in jäher Freude, Tränen liefen über ſein 
Geſicht. Er ſaß in ſeinem Stuhle ſchweratmend, als habe er 
eine übergroße Laſt getragen. 

Es klingelte. Er raffte ſich mühſam auf und lauſchte 
mit verwehender Angſt. Die Stimme der Wirtin: „Jawohl, 
Herr Majunke iſt zu Hauſe.“ 

j Er ſtand ſprungbereit fait. 
Blitzte eine Uniform? Die Tür öffnete ſich. Willibald lauer⸗ 
te. Lieber zum Fenſter hinunter, als dieſe Schande! 
Freundlich lächelnd betrat der Pelzhändler Arnold das 
beſcheidene Zimmer. 

Befreit grüßte Willibald. Der Beſucher ſetzte ſich und 
fragte wohlwollend: „Sie würden ſich wohl in Pelze bald ein⸗ 
arbeiten können, Herr Majunke?“ 

Und dann bot er ihm, da er ſeine Ehrlichkeit in einer 
ſchweren Stunde erkannt hatte, einen Poſten als Lageriſt 
an, zunächſt dreihundert Mark monatlich, ev könnte auch ſo⸗ 


t 


Hatte ihn Weiſer verraten? 


tenwahlen gewählt. Von 60 Mitglie⸗ den, 


Körner, wie er vom Sockel herunter , 


daß ſie die rechte Hand gebrochen hat. 


Teſchen. 

Brandſtiftung. In der aus Holz gebauten Scheune des 
Beſitzers Joſef Drobik in Skotſchau entſtand ein Brand. 
Dabei wurde die Scheune ſamt den Vorräten von dem Brand 
vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 20 000 Zloty. Durch die 
erſte Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Scheune infolge 
Brandſtiftung vernichtet wurde. 

Von einem Fuhrwerk überfahren. Der Kutſcher Johann 
Cieslar aus Weichſel, welcher mit einem mit Holz belade 
‚nen Wagen auf der Chauſſee in Polana gefahren iſt, hat eine 
gewiſſe Helene S la wa aus Uſtron überfahren. Sie erlitt er 
hebliche Verletzungen am ganzen Körper. 
eu000008000000900000 000000000000 
gleich antreten, als Dank werde ihm natürlich dieſer Monat 
voll und ganz voraus bezahlt werden. 

Willibald Majunke ſagte etwas, drückte eine Hand, ſtand 
plötzlich allein im Zimmer, haltlos, verwirrt, benommen. 
Er wiſchte ſich mit der Hand über die Stirn, rieb mit dem 
Ballen ſtark die Augen, ſetzte ſich dann an den Schreibtiſch 
ſchlug mit den Fäuſten auf die Platte und rief erſchöpft und 
‚ungebändigt wiederum: 

„Alſo, Donnerwetter... Donnerwetter Ja er 
mußte irgendwie etwas Unſinniges tun, denn er hätte ſonſt 
wie ein Schoßhund losgeheult. 

Dann ging er, nein, rannte ev zu feiner freundlichen 
Emilie, erzählte ihr alles, verſchwieg nichts, und ſie lachten 
zuſammen, ſie weinten zuſammen, ſie ſetzten den Hochzeits⸗ 
tag feſt und waren wie die Kinder. 

Willibald Majunke erarbeitete fi völlig das unbe⸗ 
dingte Vertrauen ſeines Arbeitgebers, er rückte bald in einen 
anſehnlichen Verwalterpoſten ein. Die freundliche Emilie 
war ſeine glückliche Frau, ſie wohnten in einem der erſten 
Siedlungshäuſer, die in jenem Teile des Stadtgartens ge⸗ 
baut wurden. Auf dem ſchönen Schreibtiſch Willibalds aber 
ſtanden in Glanzleder gebunden die Werke Theodor Körners. 
S Und ſaßen die Beſten der Stadt zum Abend wieder am 
Stammtiſch, ſaß wie einſtmals der geſtrenge Polizeikommiſ ⸗ 
ſar Gerſtenkorn dem Herrn Verwalter Majunke gegenüber, 
dann ſagte letzterer oftmals nachdenklich, indeſſen ſeine 
Blicke ſich in den ſcharfgeſchnittenen Zügen des Kriminalbe· 
amten fingen:: 

„Ja, ja, Herr Kommiſſar, unſer Theodor Körner, das 
war ein Kerl...“ 


— 
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Die Frau und ihre Welt. 


Die Frau als Wohnungsgeſtalterin. 


Von jeher hat die Frau in allen Fragen der Wohnungs⸗ 
kultur eine große Rolle geſpielt und tatſächlich iſt auch recht 
eigentlich ſie die berufene Geſtalterin des Heimes. Zwar hat 
ſich namentlich in den letzten Jahrzehnten eine große Um⸗ 
wälzung gerade auf dem Gebiete der Wohnungsgeſtaltung 
vollzogen und zwar beſonders dadurch, daß Künſtler von 
Ruf und Rang ihr Intereſſe der Innenarchitektur zuwandten 
ſo daß wir in faſt allen Zweigen des Kunſtgewerbes, alſo 
auch in denen, die vornehmlich der Ausſtattung und dem 
Schmuck der Wohnung dienen, dieſen Einfluß echten Künſtler⸗ 


tums in höchſt erfreulichem Maße ſpüren. Aber es iſt auch! 


eine Gefahr dabei: Künſtler ſind zwar oft große Könner, 
ebenſo oft aber auch große Egoiſten. Sie wollen micht ſelten 
durch Beſonderheiten, durch Originalität wirken, man ſoll 
ihren Schöpfungen auf den erſten Blick anſehen, von weſſen 
Hand ſie ſtammen und dergleichen mehr. So ſtellen ſie bis⸗ 
weilen allzu diktatoriſche Forderungen und vergewaltigen 
zugunſten ihrer Stilgrundſätze jenes nahezu undefinierbare 
und doch ſo unentbehrliche Etwas der „Gemütlichkeit“, das 
in ſo mancher gänzlich ſtilloſen Wohnung ſchwebt. Ja, es 
gibt Wohnungen, in denen jedes Möbel, jedes Gerät, jeder 
Vorhang und jede Tapete eine Erfüllung künſtleriſcher Vor⸗ 
ſchriften bedeutet, und in denen man doch nicht warm wird. 
Und es gibt andere Heime, in denen ſo mancher Kompromiß 
zwiſchen „Möchte“ und „Muß“ geſchloſſen iſt, das heißt, wo 
man ſich mit oft vecht wenig geſchmackvollem, ererbten Vor⸗ 
handenem einrichten und begnügen mußte, und doch fühlt 
man ſich in dieſen Räumen wohl, weil eine feinſinnige Frau 
mit dem ihr eigenen Inſtinkt für Form und Farbe das Beſte 
“aus dem Gegebenen zu machen wußte. Soll die Frau des⸗ 
halb auch dankbar und bereitwillig die Miſſion des Künſtlers 
als Anreger und Berater in Fragen der Wohnungskultur 
und Geſtaltung annehmen, ſo möge ſie doch andererſeits ſich 
davor hüten, ſich ihre Entſcheidungsrechte und ihre eigenen 
ſchöpferiſchen Fähigkeiten durch allzu ſtarke Beeinfluſſung min⸗ 
dern zu laſſen. Bleibt es doch der Frau vorbehalten, die 
Ideen des Künſtlers individuell abzuwandeln, den Forderun⸗ 
gen und Bedürfniſſen ihrer perſönlichen Umwelt anzupaſſen 
und ſo das Fluidum der Beſeelung, der Gemütlichkeit in 
ihre Räume hineinzutragen. Dieſer ihrer wichtigen Stel⸗ 
Aung als. Bindeglied, als Vermittlerin zwiſchen idealer For⸗ 
derung und der Möglichkeit ihrer Verwirklichung, ſollte die 
Frau ſich bewußt ſein, und ſie ſollte ſich durch nichts aus ihr 
verdrängen laſſen. 

Am dieſe Stellung und Miſſion recht auszufüllen, muß 
die Frau natürlich neben ihrer natürlichen Eignung über 
gewiſſe Vorkenntniſſe verfügen. Es iſt zum Beiſpiel nötig, 
daß ſie bei der Geſtaltung ihres Heims, wenn es gilt Räume 
neu einzurichten, alte Möbel durch neuen Bezug aufzufri⸗ 
ſchen, einem Raum durch die kleinen Zutaten von Kiffen, 
Decken, Vorhängen uſw. die behagliche Note zu geben, ſich 
der ungeheuren Bedeutung des Einfluſſes und der mannig⸗ 
fachen Wirkungsmöglichkeiten der Farbe bewußt iſt. Gerade 
hier trifft man bei Frauen vielfach noch eine gewiſſe Un⸗ 
kenntnis und daher Zielloſigkeit, neben den älteren Genera⸗ 
tionen, die häufig noch in der für das Zeitalter ihrer Ent⸗ 
wicklung ſo charakteriſtiſchen „Angſt vor der Farbe“ befan⸗ 
gen ſind (kräftige Farben gelten ihnen als „unfein“, nur 
möglichſt gedämpfte und charakterloſe Töne ſind „geſchmack⸗ 
voll“ und „vornehm“ uſw.), ſtehen die jüngeren, bei denen 
das geſteigerte Farbenbedürfnis ſich oft in allzu ſkrupelloſer 
Bevorzugung „ſchreiender“ und mangelhaft zueinander ab⸗ 
geſtimmter Farbentöne kundtut. Hier den vichtigen Weg zu 
finden, iſt oft weniger eine Frage des natürlichen Farben⸗ 
ſinnes, als aufmerkſamer Beobachtung und vor allem wach⸗ 
ſamer Selbſtkritik. Dann wird es nicht leicht geſchehen, daß 
etwa geſchmacklich feinfühlige Beſucher denken oder ſagen: 


„Wie kann die Frau nur zu den Tapeten oder Vorhängen 
dieſe Farbe der Kiſſen und Decken wählen! Oder wie kann 
Ijie ſich zwiſchen den ausgeſprochenen Farbtönen ihrer Räu⸗ 
me in Kleidern bewegen, die einen ſo kraſſen und unharmo⸗ 
niſchen Gegenſatz dazu bilden!“ 


Man ſieht, es iſt mancherlei gerade in bezug auf die 
Farben in unſerem Heim zu beachten. Nicht nur, daß ſie an 
ſich ſchön und geſchmackvoll ſein ſollen, fie müſſen auch zweck⸗ 
entſprechend und praktiſch ſein. Es iſt zum Beiſpiel eine 
Farbe oft ratſam und ſchön für ein beſonderes Zimmer, 
faber gänzlich verfehlt für ein anderes — ein Schlaf-, ein 
Kinderzimmer wirkt in hellen Farbentönen entzückend, wäh⸗ 
rend dieſe für den ſachlichen Ernſt eines Herven-Arbeits- 
zimmers nicht am Platze ſind und ſo fort. Und endlich darf 
man die wichtige Tatſache nicht außer acht laſſen, daß die 
Farben unſerer Umgebung einen großen Einfluß auf unſere 
[Stimmung, unſer Wohlbefinden haben und daß jeder Menſch 
lauf beſtimmte Farben in beſtimmter Weiſe reagiert. Wie ſehr 
dies der Fall iſt, das haben eigentlich erſt die neueren For⸗ 
ſchungen ergeben, obgleich man natürlich den Einfluß der 
Farbe auf unſer Befinden, unſere Stimmung, ja ſelbſt un⸗ 
ſeren Charakter ſchon ſeit langem kennt. Hat doch bereits 
Goethe in ſeiner Schrift: „Sinnlich-ſittliche Wirkung der 
Farbe“ ſich eingehend mit dieſem Problem beſchäftigt und 
Feſtſtellungen darin niedergelegt, die, ihrer Zeit weit vor⸗ 
auscilend, auch heute noch Gültigkeit haben. Neuerdings hat 
man die Wirkung der Farben auf das menſchliche Gemüt 
auch zu Heilzwecken dienſtbar gemacht. So ſtellte man feſt, 
daß gewiſſe Farben, zum Beiſpiel ein ſtrahlendes Gelb, von 
äußerſt günſtigem Einfluß auf Gemütskranke ſind, und ſo iſt 
man dazu übergegangen, in Heilſtätten ſogenannte „Gelb⸗ 
licht⸗Liege- und Wandelhallen“ für ſolche Patienten zu 
ſchaffen. Auch auf die Aktivität und Arbeitsfreude übt Gelb 
eine ungünſtige Wirkung aus, man hat zum Beiſpiel Ar⸗ 
beitsräume in Fabriten in Weiß u. Gelb gehalten und fand, 
daß die Arbeiter in den mit Gelb ausgeſtatteten Räumen 
lieber waren und beſſere Arbeitsreſultate erzielten, als in 
den ſchlicht weißgeſtrichenen. Für Schlafzimmer, Kinderzim⸗ 
‘mer, Wohn- und Arbeitszimmer und dergleichen ſind des⸗ 
halb auch weiß und gelb bis zum Braun die geeignetſten Tö⸗ 
ne. Rot wirkt auf viele Menſchen aufregend und beunru⸗ 
higend. Die neuere Pſychologie erklärt ſogar, daß Zinnober⸗ 
rot die gewalttätigen und ſtreitſüchtigen Inſtinkte der Men⸗ 
ſchen wecke, während tiefere Tönnungen des Rot leicht nie⸗ 
derdrückend wirken. Dagegen iſt ein ſattes Purpurrot wie 
geſchaffen für Repräſentationsräume, in denen eine gewiſſe 
Würde zum Ausdruck kommen ſoll. Roſa und Orange ſind 
Farben, die in den meiſten Menſchen ein Gefühl der Heiter⸗ 
keit und Wärme auslöſen. Man wählt dieſe beiden Farben 
deshalb oft für Jungmädchenzimmer, aber auch Veranden, 
(Vorräume und kleinere, an fi) etwas dunkel gelegene Spei⸗ 
ſezimmer werden zur Aufhellung und Aufheiterung in die⸗ 
ſen Tönen ausgeſtaltet. Violett, die Lieblingsfarbe der Bie⸗ 
dermeierzeit, übt auf weichlich⸗ſchwärmeriſche Menſchen eine 
loft verhängnisvolle Anziehungskraft aus, während es aktiv⸗ 
nüchterne Naturen abſtößt oder mindeſten kalt läßt. Wird es 
ſparſam und ohne Uebertreibung verwandt, ſo gibt es frei⸗ 
lich zum Beiſpiel einem Damenzimmer beſonderen Reiz, na⸗ 
mentlich in Verbindung mit Schwarz. Blau hat die Eigen⸗ 
ſchaft, auch kleinere Räume größer erſcheinen zu laſſen 
und iſt deshalb für Wohn⸗ und Empfangszimmer recht ge⸗ 
eignet. Doch hat Blau oft etwas Kaltes und Steifes und es 
iſt nicht leicht, ein „blaues“ Zimmer wirklich gemütlich zu 
machen. Die geeignetſte Farbe für Räume, in denen geiſtige 
Arbeit getan wird, zum Beiſpiel Arbeitszimmer, Schulräume 
uſw. ſoll Grün ſein, wobei freilich mit der Tatſache zu rech⸗ 


* 


nen iſt, daß manche Menſchen eine wahre Idioſynkraſte ge⸗ 
gen Grün beſitzen. 

So ſind der denkenden Frau viele Möglichkeiten gege⸗ 
ben, die Farbe im Raum von den verſchiedenſten Geſichts⸗ 
punkten aus zu wählen, je nach der Eigenart und den Be⸗ 
dürfniſſen ihrer Perſönlichkeit, wie ihrer Umgebung, und es 
iſt ein lohnendes und dankbares Teilgebiet der Frauenauf⸗ 
gaben, dieſe Möglichkeiten anzuwenden. Ina Wolters 


1 


* Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das überaus 
milde, natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gute Verdau⸗ 
ung, freien Kopf und ruhigen Schlaf. Nach Erfahrungen be⸗ 
rühmter Nervenärzte iſt der Gebrauch des „Franz⸗Joſef“ 
Waſſers auch bei ſchweren Erkrankungen des Gehirns und des 
Rückenmarks aufs angelegentlichſte zu empfehlen. Zu haben 
in allen Apotheken und Drogerien. 554 


Radio 
Sonntag, 9. Februar. 

Breslau. Welle 325: 8.45 Morgenkonzert, 12.00 Marek 
Weber ſpielt, 14.10 Schachfunk, 15.00 Nachmittagsunterhal⸗ 
tung, 15.00 Sechs⸗Tage-Rennen, Kojenrundgang, 15.25 Kits 
derſtunde, 15.50 Soliſtenkonzert, 17.00 Jazz auf zwei Flü⸗ 
geln, 17.30 Richard Dehmel, 18.35 Liederſtunde, 19.10 Stadt 
und Land. Ernährung. Ein Dreigeſpräch, 19.45 Momentbil- 
der der Zeitgeſchichte. Europa kämpft im Haag, 20.30 Ope⸗ 
rettenquerſchnitt. „Mamſell Angot“. („Die Tochter der Höl⸗ 
le“). Vor Charles Lecoeq. „Frühling“ von Franz Lehar, 
22.35 Tanzmuſik. 

Berlin. Welle 418: 9.00 Morgenfeier. Anſchließend: Ue⸗ 
bertragung des Glockengeläutes des Berliner Doms, 11.30 
Fritz Kreisler — Richard Tauber (Schallplattenkonzert), 12,00 
Marek Weber ſpielt, 14.00 Jugendſtunde (Eskimo⸗Märchen), 
14.30 Sport, 15.00 Variationen und Fuge über ein Thema 
von Reger, 15.30 Programm der Aktuellen Abteilung, 16.00 
Berliner Bühnen, 18.00 Unterhaltungsmuſik, 19.30 Arien 
und Lieder, 20.00 Tagesgloſſen. Geſprochen von Alfred Kerr. 
20.30 Operetten⸗Querſchnitt. 1. „Mamſell Angot“. 2. „Früh⸗ 
ling“ von Franz Lehar. Anſchließend bis 0.30 Tanzmuſik. 

Prag. Welle 486.2: 8.30 Orgelkonzert, Prof. B. Wei- 

dermann, 9.00 Brünn, 10.00 Landwirtſchaftsfunk, 11.00 
Brünn, 13.30 Das Wetter und der Handel, 13.40 Interna⸗ 
tionale Kohlenkonferenz, 15.45 Einführung zum Konzert, 
16.00 Uebertragung aus dem Smetana⸗Saal. Konzert der 
„Tſchechiſchen Philharmonie, 18.05 Deutſche Sendung. Die 
klaſſiſche Operette. Geſang: Adele Baum und Hans Kiveron, 
19.00 Muſik der tſchechoſlowakiſchen Schützenvereinigung Nr. 
| 2, 1955 Vortrag, 20.00 Bunter Abend, 21.00 Schallplatten» 
Tanzmuſik, 22.15 Uebertragung aus dem Reſtaurant Narod- 
ni dum. . 
Wien. Welle 516.3: 10.30 Joſef Haas: Deutjche Vesper. 
Ein Kammerchor, 11.10 Konzert des Wiener Symphonieor⸗ 
ſcheſters, 15.00 Nachmittagskonzert, 17.10 Reiſeeindrücke in 
Indien, 18.00 Koloratur⸗Arien. Geſungen von Gladis Ma⸗ 
thew, 18.20 Kammermuſik, 19.30 Aus Richard Dehmels 
Werken, 20.10 „Gräfin Mariza“, Operette von Emmerich 
Kalman. f 
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5 . | Tabletten C 
RES bewährt bei allen 
Ekättungskrankhelten 
und rheumatischeß 
Schmemen. (7. 


Orlginalpackung mit roter 
#5 Banderole una BAYER-Kreuz 
In jeder Apotheke‘ 


0008690909000 6602900000006 008080089 6 ee ,L¶˖öLveeeee oeseseeeeeeeeeeeeeeeeeeeseeoeeeesese eee B000000000900000C0000000 0... 


I. R. P. III. 315. 


Slaski Urzad Wojewödzki rozpisuie ofertowy bisemmv 


PRZETARG PUBLICZNY 


na wukonanie okolo 500.000 m? powierzehniowego maziewania na diugosci okolo 80 km 
drog na terenie Wojewödziwa Slaskiego 1 terminem skladanla oicrt do dnia 24-60 Iuteso 


1930 r. do godziny I2-ICj. 


Bliisze szezesöly przeiargu sa ogloszone W Gazecie Urzedowei Wojewödziwa Slasklego Nr. 4. 
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Id Wojewode: 


Inz. H. ZAWADOWSKI m. n. 
Naczelnik Wydzialu Robot Publiczuych. 
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Was ſich die 


Welt erz Ghlt. 5 Geſchichte e Im 


Lebenslängliche Gefängnisſtrafe wegen 
Diebſtahls. 

New Pork, 8. Februar. Eine 28jährige Frau namens 
Ruth Clair wurde heute wegen eines Lagerdiebſtahles zu le⸗ 
benslänglichem Gefängnis verurteilt. Sie hat ſich dieſes Ver⸗ 
gehen zum 4. Male ſchuldig gemacht u. wurde nach dem eyſt 
vor kurzem angenommenen, nur für den Staat New Vork 
gültzzen ſogenannten Baumer-Geſetz zu lebenslänglichem Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Dies iſt der erſte Fall, wo das Geſetz ge⸗ 
genüber einer Frau zur Anwendung gelangt. Die geſtohlenen 
Waren beſtanden aus einer Flaſche Parfum und Schlafanzü⸗ 
gen im Geſamtwerte von nicht ganz 100 Dollar. 


Selbftmord eines Fremdenlegionärs. 
Paris, 8. Februar. Nach einer Meldung des „Petit Jour⸗ 
nal“ aus Caſablanca wurden zwei Mitglieder der Fremden⸗ 
legionäre auf ihrer Flucht von Gendarmen erkannt. Die 
Fremdenlegionäre gaben auf die Gendarmen einige Schüſſe 


ab und einem von ihnen gelang es, unter Benutzung eines 


Fahrrades zunächſt zu entkommen. Der zweite wurde ver⸗ 
haftet. Als der Entkommene ſpäter in einem anderen Orte 
ebenfalls feſtgenommen wurde, erſchoß er ſich mit ſeinem Re⸗ 
volver. 


Abkürzung der Arbeitszeit im engliſchen 
ſtohlenbergbau. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Sportnachrichten 


Die erſten Eishockeywettkämpfe um die Europameiſter⸗ 
ſchaft veranſtaltete die Eishockeyliga im Jahre 1910 in Lon⸗ 
don. Die Europameiſterſchaft errang damals der Princeſſ 
Ice Club, London. Die nächſten Wettkämpfe fanden im Jahre 
1911 in Berlin ſtatt. In denſelben ſiegten die Tſchechen, wel⸗ 
che die Schweiz 13: 0, Deutſchland 4:1 und Belgien 3:0 
ſchlugen. Die dritte Meiſterſchaft fand 1912 in Prag ſtatt 
und ſah wieder die Tſchechen, die Oeſterreich 5:0 ſchlugen 
und gegen Deutſchland unentſchieden ſpielten, ſiegreich. Auf 
einen Proteſt Deutſchland hin wurde der Sieg der Tſchechen 
ſodann annulliert. 

Die darauffolgende Meiſterſchaft fand im Jahre 1913 in 
München ſtatt und ging damals Belgien aus dem Finale 
ſiegreich hervor. Im Jahre 1914 vor dem Weltkrieg fand 
(die Europameiſtepſchaft in Berlin ſtatt. Zum zweiten Mal 
blieben die Tſchechen, die Deutſchland 2:0 und Belgien 
9:1 ſchlugen, ſiegreich. 

Nach längerer, durch den Krieg hervorgerufenen Pauſe 
wurde im Jahre 1920 in Antwerpen die Meiſterſchaft aus⸗ 
getragen. Das erſtemal nahmen damals die Amerikaner da⸗ 
ran teil. Im Finale gewann Kanada gegen die Vereinigten 
Staaten, während die Tſchechoſlowakei zum drittenmal Euro⸗ 
pameiſter wurde. 

Die im Jahre 1921 in Stockholm ausgetragene Europa⸗ 


meiſterſchaft endete mit einem Sieg der Schweden über die 


Tſchechoſlowakei 7: 4. Im Jahre 1922 war St. Moritz der 
Austragungsort der Europameiſterſchaft und wieder wurde 
‚die Tſchechoſlowakei vor der Schweiz und Schweden Sieger. 
Die Schweden waren im darauffolgenden Jahr in Antwerpen 


—— nn, MD nun un en 


Im engliſchen Unterhaus wurde heute die Herabſetzung yi D 3 Ar ARE = 

der Arbeitszeit im Kohlenbergbau von acht auf ſieben ein⸗ essen en a 258 ia 9 0 = 8 
halb Stunden beſchloſſen. Für dieſen Antrag ſtimmten 295 und Schwede J 8 
ö x ‚and Schweden. Die Europameiſtepſchaft errang in demſelben 


Abgeordnete, dagegen waren 198 Abgeordnete. 


dunkgeſpräch vom Nordpol zum Südpol 
Ein Funkgeſpräch vom Nordpol zum Südpol iſt kürz⸗ 


lich durchgeführt worden. Dem ruſſiſchen Sender auf dem 


Franz⸗Joſefs⸗Land iſt es gelungen mit der ungefähr 20 000 


Kilometer entfernten Südpolexpedition des Amerikaners 


Byrd, mehr als eine Stunde lang ununterbrochen die draht⸗ 
loſe Verbindung aufrecht zu erhalten. 


Dammbruch. 
Paris, 7. Februar. In der Nähe der Hafenſtadt Borde⸗ 
aux entſtand infolge der ſtarken Regenfälle der letzten Tage 
ein großer Dammbruch. Der Damm wurde von dem Hoch⸗ 


waſſer in einer Breite von zehn Metern zerriſſen und die 


ganze Umgebung weithin überſchwemmt. Eine benachbarte 


BR in Mailand das erſtemal Frankreich. 
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Elekfrische Gefen 


die beste Beheizung für die kühlen Monate. 
Vorführungen im Verkaufsraum des 


ELEKTRIZITATSWERKES 


BIELSKO-BIALA 


Bielsko, ul. Batorego 13 a. 
Tel. 1278 u. 1696. Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 


Preise in den Auslagen ersichtlich. 


6. 
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ö Gſterreich — Polen in Wien. 


Dienstag, den 5. d. M. um 9.30 Uhr abends wurde auf 
der Kunſteisbahn des Wiener Eislaufvereines der Entſchei⸗ 
dungskampf zwiſchen Oeſterreich und Polen um den dritten 
Platz in der Europameiſtevſchaft ausgetragen. Die Begeg⸗ 
nung endete mit einem 2:0 (0:0, 0:0, 2:0) Sieg der 
Oeſterreicher. Bemerkenwert iſt, daß dieſes Spiel bei künſt⸗ 
lichem Licht und dichtem Nebel, der eine Orientierung er⸗ 
ſchwert, ausgetragen wurde. 

Die beiden erſten Spieldvittel verlaufen torlos und keine 
Mannſchaft kann eine längere Ueberlegenheit erzielen. Im 
letzten Drittel ſchießen die beiden öſterveichiſchen Reſerveſpie⸗ 
ler Kirſchberger und Denner, die wenig umſtellt waren, die 
ſiegbringenden Treffer. 

In der polniſchen Mannſchaft zeichneten ſich Adamowski 
und Stogowski im Tor aus, dagegen veyſagte Krygier. Die 
öſterreichiſche Mannſchaft war ausgeglichen, ohne ſchwache 
Punkte. Schiedsrichter Radke (Kanada) objektiv. 3000 Zu⸗ 
ſchauer. 

Der Entſcheidungskampf um den Europameiſtertitel 
zwiſchen Deutſchland und Schweiz fällt Samstag, den 8. in 
Berlin. Sonntag ſpielt Kanada gegen den Sieger um den 
Weltmeiſterſchaftstitel. 


Derfammlung des Mitropacupkomitees 
Sonntag, den 9. d. M. findet in Prag eine Zuſammen⸗ 
kunft des Organiſationsausſchuſſes des Mitropacups für 
Amateure ſtatt, an welcher die Tſchechoſlowakei, Ungarn, 
Oeſterreich und Polen teilnehmen. 
Polen wird der Präſes des Komitees Ing. Tad. Kuchar 
aus Lemberg repräſentieren. 


Ein neuer Sieg Ranas. 

Der in Kuba weilende polniſche Halbmittelprofeſſional 
Edward Ran trug vor kurzem einen Kampf gegen Juſto 
Vidal aus. Der Kampf endete nach 10 Runden mit einem 
Sieg Ranas nach Punkten. Dieſer Kampf rief auf der Inſel 
Kuba großes Intereſſe hervor, was auch daraus hervorgeht, 
daß der Weltmeiſter im Bantamgewicht, der berühmte Al 
Brown bei dem Kampf anweſend war. 

Ran befindet ſich weiter in Kuba, da ſich ſeiner Einreiſe 
nach Südamerika formelle Schwierigkeiten entgegengeſetzt ha⸗ 
1 die erſt überwunden werden müſſen. 


Theater. 


Stadttheater Bielitz. \ 
Am Sonntag, den 9. Februar, nachmittags 4 Uhr, zum 


Im Jahre 1925 wurde die Vevanſtaltung der Europa- letztenmal: „Die Sachertorte“, Luſtſpiel in 3 Akten von Ru⸗ 
meiſterſchaft der Tſchechoſlowakei übertragen und blieb die⸗ dolf Oeſterreicher und Siegfried Geyer. (Nachmittagspreiſe). 
ſelbe das fünftemal ſiegreich. Im Jahre 1926 gewann die Abends 7 Uhr außer Abonnement, zum erſtenmal: „Die erſte 

Saltlake City, 7. Februar. In einem Kohlenbergwerk bei Schweiz in Davos. Im Jahre 1927 trat in Wien das erſte⸗ Frau Selby“, Komödie in 3 Akten von St. John Ervene. 
Standardville ereignete ſich eine Exploſion, durch die ſechs mal Polen im Verein mit Deutſchland und Ungarn auf den Deutſch von Erich Glacs. Er ſpielen: die Damen Hanſi Jar⸗ 
Bergleute getötet und etwa 15 ihrer Arbeitsgefährten ver- Plan. Sieger wurde Oeſterreich. Die Weltmeiſterſchaft 1928 no, Marta Sturm, Hanſi Kurz ſowie die Herren Hans 
ſchüttet wurden. Heute früh iſt es gelungen, drei der Ver⸗ in St. Moritz errang wieder Kanada und die Europameiſter- Ziegler, Julius Beneſch, Rudolf Steinböck und Ca- 
ſchütteten, die noch am Leben waren, zu retten. Die Arbeiten ſchaft Schweden. 1929 blieb in Budapeſt die Tſchechoſlowakei millo Trie mbacher. Regie: Hans Ziegler. 
zur Rettung der Uebrigen werden fortgeſetzt. das ſechſtemal ſiegreich, Polen wurde Zweiter, 9 Gleichzeitig wird „Der Gedanke“, von Leonid Andrejew, 

Salt Lake City, 7. Februar. Die Leichen der Perſonen Dritter. 8 deutſch von A. Scholz, ein pſychologiſches Drama in 5 Bil⸗ 
die bei dem Bergwerksunglück in Standardville ums Leben In dieſem Jahre ſtehen ſich im Finale um die Europa- dern, vorbereitet. Es ſpielen: die Damen Liſa Makula, 
gekommen ſind, wurden geborgen bezw. gefunden. Die drei meiſterſchaft Deutſchland und die Schweiz gegenüber. Ein Edith Aſchauer, Marta Sturm, Johanna Kurz ſowie 
geretteten Bevgwerkleute erklärten, daß im ganzen 35 Mann Sieg Deutſchland iſt ſehr wahrscheinlich. Der Sieger aus die Herren Alexander Marten, Herbert Herbe, Ludwig 
unter Tag gearbeitet hätten. Es beſteht nur geringe Hoffe melee Kampf ſpielt ſodann gegen Kanada um die Weltmei⸗Soewy, Walter S immerl, Artur Erneft, Grad und 
nung, daß noch einer von den bisher Vermißten am Leben ſterſchaft. Es ift dies eigentlich nur eine Formſache, da Ka- Joſef Kraſtel. 1 St 3 f 
eaterabonnemen 


iſt. nada der Weltmeiſtertitel nicht zu nehmen iſt. Der vorjäh- 
rige Europameiſter, die Tſchechoſlowakei wurde in der nach Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 


dem Cupſyſtem ausgetragenen Konkurrenz durch die Schweiz die 5. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt 

Drei ame bei einem aus, der Konkurrenz geworfen. Aus unbekannten Gründen erfucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Fe⸗ 

3. 8 boykottierte Schweden die diesjährige Veranſtaltung, was bruar an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder 

Rom, 8. Februar. Infolge der ſtändigen Regengüſſe ſehr bedauerlich üſt, da Schweden ſicherer Anwärter auf den an der Tageskaſſe abführen zu wollen, zumal die Theater · 

ſtürzte in der nächſten Nähe von Florenz ein Haus ein. Die Europameiſtertitel geweſen iſt. Um den dritten und vierten geſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine 

Bewohner, eine Frau, deſſen Sohn und deſſen Tochter, wur- Platz ſpielten Oeſterreich und Polen, wobei Oeſterreich Gie- durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der In⸗ 
den ſchwerverletzt aus den Trümmern herausgeholt. ger blieb. kaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


Slaski Urzad Wojewödzki w Hatowicach 


oulasıa ofertowy 


pisemny Przelard publicz 


na urzadzenie: 1. instalacii cenfralnego ogrzewania 
nnn 2. instalachi sanilarnych 


w Zakladzie Gluchoniemych w Lublincu z ferminem wniesienia 
oferf do dnia 25 Iufego br. sodziny 11-fej. 

Blizsze szczesöhy przetargu podane sa w Gazecie Urzcdowej Wojewödziwa 
$laskiege Nr. 4 oraz na tablicy Wydzialu Rob6t Dublicznuch, smach 
wojewödzki IV pictro w Hatowicach. 690 


Ortſchaft mußte völlig von den Bewohnern geräumt werden. 


Bergwerksunglück in Amerika. 


Ia Wojewode: 
Inz. Osiowski m. . 


W z. Naezelnika Wydzialu Roböt Publieznych 


= 
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Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Technik 


Das techniſche Jahr. 


Die bald nach dem Kriege einſetzenden Beſtrebungen, 
den Menſchen die Naturkräfte in verſtärktem Maße dienſt⸗ 
bar zu machen ſind auch im verfloſſenen Jahre weiter g-- 
gangen, und zwar im allgemeinen in den gleichen Bahnen 
„Weiße“ und ſchwarze Kohle ſind in annähernd gleicher 
Weiſe an den Fortſchritten beteiligt. Die Entwickelung der 
Waſſerkraftmaſchinen, die in den letzten Jahren durch verbeſ⸗ 
ſerte Konſtruktion der Peltonräder für große Gefälle mit 
weniger Waſſer und durch die Kaplanturbine für kleine Ge⸗ 
fälle mit viel Waſſer eine beachtenswerte Verbeſſerung er⸗ 
fahren hatten, haben in energiewirtſchaftlicher Beziehung 
keine beſonders auffällige Weiterentwicklung erfahren. Bei 
der Gewinnung der Waſſerkraft wird es auch darauf kaum 
mehr ankommen. Das, was den Segen dieſer ſcheinbar von 
der Natur koſtenlos zur Verfügung geſtellten Kraft mindert, 
ſind die außerordentlich hohen Ausbaukoſten neuer Waſſer⸗ 
kraftanlagen. Die Errichtung der Staubecken, Waſſerſchlöſſer 
und was dazu gehört, erfordert einen ſo großen Kapitalauf⸗ 
wand, daß auf die Kilowattſtunde ein ſo hoher Betrag durch 
den Zinſendienſt fällt, daß ſie teurer wird als bei Dampf⸗ 
kraftanlagen. Aber wenn auch heute dieſe Erkenntnis, daß 
nämlich die Waſſerkraft durchaus nicht beſonders billig iſt, 
ſich ziemlich ſtark verbreitet hat, ſo gibt es doch Fälle, wo ihr 
Ausbau aus allgemeinen volkswirtſchaftlichen Erwägungen 
zweckmäßig, ja geboten erſcheint. In Deutſchalnd iſt die 
Fertigſtellung der gewaltigen Werke der mittleren Iſar durch 
Inbetriebnahme der vierten Stufe bei Pfrombach wohl mit 

das wichtigſte und intereſſanteſte Ereignis, zumal hier zum 
erſten Male dem Lauf eines Fluſſes durch Einrichtung von 
vier Stauſtufen rund 100.000 PS entnommen werden kön⸗ 


nen. 
* 


Beachtenswerte Neuanlagen, zum Teil jetzt im Probe⸗ 
betrieb, ſind die beiden künſtlichen Waſſerkraftſpeicher: das 
Pumpwerk von Herdecke an der Ruhr unweit Dortmund und 
von Niederwartha am der Elbe bei Dresden. Hier iſt zum 
erſten Male der Verſuch unternommen, Dampfkraftwerke der 


600.000 Kilowatt (Kilovolt⸗Ampere), alſo etwa 800.000 PS, 
gelang die Abſchaltung ohne Schaden. Das iſt für die Wei⸗ 
terentwicklung der Elektrizitätsverteilung von ausſchlagge⸗ 
bender Bedeutung. Das gleiche darf für die Fortſchritte im 
Starkſtromkabelbau gelten. Die ſeit 1927 durchgeführten 
Verſuche der Elektrowerke, A.⸗G. in Berlin, mit einer Ver⸗ 
ſuchsſtrecke über 1000 Meter zur Durchleitung von 500 Am⸗ 
pere unter 100.000 Volt Spanung ſind ſo befriedigend aus⸗ 


gefallen, daß man jetzt zunächſt auf dem Werk, ſelbſt von. 


dieſen 100.000 ⸗Volt⸗Kabeln Gebrauch gemacht hat. Auch an 
anderen Stellen, zum Beiſpiel in Bayern, iſt das geſchehen. 
Viele Elektrotechniker erwarten als endgültiges Ergebnis 
dieſer Arbeiten, daß die Hochſpannungsleitungen, die heute 
das Land überſpannen, in abſehbarer Zeit genau ſo durch 
unterirdiſche Kabel erſetzt ſein werden, wie ſchon die meiſten 
Telephonleitungen. Daß man auch im Schwachſtromkabel⸗ 
bau zu neuen bedeutenden Erfolgen gekommen iſt, ſei an 
dieſer Stelle eingefügt. 


Was die Brückenbautechnik anlangt, ſo hat das vergan⸗ 
gene Jahr zwei neue große Rheinbrücken: bei Mühlheim 
und Düſſeldorf vollendet werden ſehen. Wir würden der von 
dieſen Zweigen der Ingenieurkunſt geleiſteten Arbeit aber 
nicht gerecht, wenm wir lediglich ihre Größe bewundern. 
[Einen Hauptteil der Fortſchrittsarbeit hat die Eiſeninduſtrie 
durch die weſentlichen Verbeſſerungen der Bauſtähle gelei⸗ 
ſtet. Die Feſtigkeit iſt rund 35 Prozent geſteigert. Dadurch 
iſt es gelungen, mit bedeutend weniger Material, alſo auch 
weniger Gewicht, zu bauen. Und zwar um ſo viel weniger, 
daß trotz des höheren Preiſes des feſterenn Stahles die Kon⸗ 
ſtruktionen billiger werden. Aber der Wettbewerber im Brük⸗ 
kenbau, der Eiſenbetonbau, iſt auch nicht untätig geweſen. 


Nr. 38 


Polemik ums flache dach 


im 18. Jahrhundert. 

Wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, ob die reichlich 
bekannte Polemik ums „Flache Dach“ unſere moderne Archi⸗ 
tektur wirklich gefördert hat, ob ſie nicht im Gegenteil die 
Problemſtellungen, ſoweit ſie äſthetiſcher Art ſind, auf einen 
Punkt getrieben hat, wo ſie in obſtinatem „Für“ oder „Wi⸗ 
der“ erſtarren mußten, ohne weſentliches zu den eigentlichen 
und das ſind die Proportionsfragen innerhalb einer mo⸗ 
dernen Architektur beizutragen. Die fruchtbare Diskuſſion 
ums „Flache Dach“ iſt techniſcher Natur. Und von der erfährt 
das Publikum wenig. Immerhin iſt es nicht nur für den Hi⸗ 


ſtoriter intereſſant, von einer Ahnenſchaft dieſer ganzen Be⸗ 3 


wegung zu hören, die um 200 Jahre zurückliegt. Dem Dis 


rektor der Nürnberger Stadtbibliothek, Dr. Friedrich Sock, 


iſt ein Fund — in den Beſtänden ſeiner Bibliothek — ge⸗ 
glückt, der hinter altväterlichen Floskeln auf vergilbtem 


Druckpapier von einer unglaublichen Aktualität iſt. Es han⸗ 


delt ſich um ein kleines Schriftchen über „Altanen“ aus dem 
Jahre 1724, das den aus Nürnberg ſtammenden, in Ber⸗ 
lin wirkenden, dann als königlich polniſchen und kurſächſi⸗ 
ſchen Kammer⸗ und Kommerzienrat nach Dresden berufenen 
Volkswirtſchaftler Paul Jakob Marperger zum ſtreitbaren 
5 hat. 

Denn hier handelt es ſich um eine ausgeſprochene Streit⸗ 


W. 


ſchrift, und zwar um eine Streitſchrift, die verblüffender⸗ 


weiſe mit genau den gleichen Argumenten für das „Flache 
Dach“ arbeitet wie die heutige Polemik, die auch genau die 
gleichen Gegenargumente abzuweiſen ſich bemüht, die den 
heutigen Verfechtern der neuen Bedachungsweiſe entgegen 
gehalten werden. Da wird zunächſt einmal viel Beweisma⸗ 
terial aus der Bibel für die Verwendung des flachen Daches 
zu bibliſchen Zeiten angeführt. Dann aber kommen lauter 
höchſt aktuelle Anſichten. Gegen das Steildach wird die da⸗ 
durch verurſachte Unſymmetrie innerhalb des Stadtbildes 
angeführt. Als praktiſches Gegenargument gegen das Steil⸗ 
dach wird die Feuersgefahr, die das holzverſchwendende, 


ſchwere Steildach unangemeſſener vermehrte, ins Treffen ge⸗ 


großen Ueberlandnetze dadurch zur Hergabe größerer an 
+ zenleiftungen zu befähigen, daß während der Nachtzeit mit 
Dampfkraft⸗Elektrizität gewaltige Pumpen hochgelegene 
Becken auffüllen, aus denen zu Zeiten des größten Bedarfs 
umgekehrt das Waſſer zu Tal fließt und Turbinen treibt, 
die elektriſchen Zuſatzſtrom erzeugen. Allerdings herrſchen in 
Fachkreiſen noch ſehr große Zweifel über die Wirtſchaftlich⸗ 
keit ſolcher Anlagen. Die bedeutenden Baukoſtenüberſchrei⸗ 
tungen in Niederwartha ſcheinen den Peſſimiſten Recht ge⸗ 
ben zu wollen. Als Beiſpiel für ein Staubecken, das vor⸗ 
zugsweiſe der Waſſerwirtſchaft (der Oder) dienen wird ſei 
das von Ottmachau erwähnt. Es iſt aber noch nicht fertig⸗ 
geſtellt. 5 
Von Dampfkraftwerken ſei dos Großkraftwerk Mann⸗ 
heim genannt, das als erſtes mit einem Keſſeldruck von 100 
Atmoſphären arbeitet, und zwar ſind zwei 7000⸗Kilowatt⸗ 
Dampfturbinen aufgeſtellt, die mit einer Ueberhitzung von 
430 Grad den vorhandenen Maſchinen für niedrigen 
Dampfdruck vorgeſchaltet wurden, das heißt, der auf 100 
Atmoſphären gefpannte Dampf muß erſt in den Höchſtdruck⸗ 
maſchinen Kraft abgeben, bis er auf eine Spannung herun⸗ 
ter gekommen iſt, die für die Maſchinen der bisherigen Bau⸗ 
art angemeſſen iſt. Eine ähnliche, noch größere, ganz moder⸗ 
ne Höchſtdruckanlage kam auf der Grube Renate der Ilſe⸗ 
Braunkohlengeſellſchaft in Betrieb. Hier ſind es zwei Dampf⸗ 
turbinen von je 12.000 Kilowatt, die mit 100 Atmoſphären 
und ſogar 450 Grad Dampfüberhitzung arbeiten. Vermerkt 


Das Dresdner ö 
„Haus ohme Fenster 
Die turmartige Kühlhalle 
einer Dresdner Eisfabrik, die 


sieben Stock hoch nicht das 
kleinste Fenster aufweist. 


— ᷓ2m—. — —— U— 


führt. Als praktiſche Möglichkeiten des Flachdaches werden 
ſodann vermerkt ſeine Verwendbarkeit als iſoliertes Seu⸗ 
chenlazarett (), als Aufſtellungsort einer Ziſterne, die das 
Regenwaſſer ſammelt, jo daß es in einer Wafferleitung durch 
alle Räume des Hauſes geführt werden kann. Die „Altane“, 
wie das Flachdach dort bezeichnet wird — übrigens ſehr rich⸗ 


Die größte Eiſenbetonbrücke Deutſchlands iſt fertiggeſtellt 
worden, neben zahlreichen anderen kleineren Brücken. 
* 


In der Technik des täglichen Lebens, den techniſchen 
Einrichtungen unſerer Häuſer, Geſchäftsräumen und Städ⸗ 
ten, ſind grundſätzliche techniſche Neuheiten nicht zu verzeich⸗ 


muß ein Umſchwung werden, der ſich in der Feuerungstech⸗ 
nik angebahnt hat, eine gewiſſe Rückwärtsorientierung hin⸗ 
ſichtlich der Verwendung von Kohlenſtaub als Breennſtoff. Ein 
dopelter Grund liegt vor: wirtſchaftlich iſt der Kohlenſtaub 
mit fortſchreitender Verwendung teurer geworden und 
gleichzeitig haben ſich bei Großfeueranlagen ſchwere Nach⸗ 
teile gezeigt. Die Rauch⸗ und Rußfreiheit der Staubfeue⸗ 
rung iſt durch eine Aſchebeläſtigung erſetzt wovden, die zu 
großen Schadenerſatzforderungen der Umgebung führte. Im⸗ 
merhin hat ſofort die Technik der Gasentſtaubung eingeſetzt 
und man kann wohl ſagen, daß es jetzt ſchon gelingt, den 
ale in erträgliden Grenzen zu halten, allerdings un- 
er Aufwand von Energie, der natürlich mittelbar den guten 
Wirkungsgrad des Werkes beeinflußt. 


Was die Fernleitung der in den Großkraftwerken er⸗ 
zeugten Energien anlangt, ſo iſt die Fortführnug der großen 
220.000 ⸗Volt⸗Leitung von Mannheim bis Stuttgart unter 
weiterer Verwendung von hohlen Kupferpfeilern zu gedenken 
der die Strecke Stuttgart — Vorarlberg folgen wird, ſo 
daß dann das große Ziel erreicht iſt, die Waſſerkräfte Oeſter⸗ 
reichs mit den Braunkohlen⸗ 
rheiniſch-weſtfäliſchen Gebietes zur gegenſeitigen Unterſtüt⸗ 
zung elektriſch zu kuppeln. Auf dem gewaltigen Gebiet der 
Elektrizität ſcheint in dieſem Zuſammenhang die Ausgeſtal⸗ 
tung von großen Hochſpannungsſchaltern ohne Oel ſehr be⸗ 
achtenswert. Faſt wöchentlich läuft von irgendwo die Nach⸗ 
richt über einen Unfall ein, der durch „Exploſion“ eines 
Oelſchalters hervorgerufen wurde. So ſehr ſich auch die 
Elektrizitätswerke bemühen, dieſe Störungen als unerheblich 


Hhinzuſtellen, find fie doch nach der Ueberzeugung unſerer 


führenden Elektrotechniker ernſt genug, um mit allem Nach⸗ 
druck andere Methoden der Schaltung durchzukonſtruieren, 
um das Uebel an der Wurzel zu packen. Faſt gleichzeitig 
haben Siemens⸗Schuckert und die Allgemeine Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft Großſchalter vorgeführt, bei denen der beim 
Ausſchalten entſtehende Lichtbogen durch Preßluft zum Er⸗ 


löſchen gebracht wird, ſtatt mit Oel. Die erſtere Type arbei⸗ 


tet mit 8, die letztere mit 15 Atmoſphären Blasdruck. Noch 
bei Abſchaltung einer ſo gewaltigen Leiſtung wie rund 


nen. Immerhin erſcheint die weitere Ausdehnung der Fern- tig bezeichnet wird — kann als Obſervatorium benutzt wer. 


heizung beachtenswert. Hamburg hat mit den bisherigen 


den, überhaupt als Studierraum für Gelehrte, denn dort 


Anlagen ſo gute Erfahrungen gemacht, daß ſie 1929 weiter oben iſt es ruhig, ſie kann als reizvoller Dachgarten Verwen⸗ 
ausgebaut wurden, ſo daß die Hanſeſtadt ſich jetzt rühmen dung finden. Will der Hausbeſitzer aufſtocken, jo braucht er 
kann, das größte Fernheizwerk Europas zu beſitzen. Im Zu⸗ (keinen teuren Dachumbau vorzunehmen. Und ſchließlich wie 


ſammenhang damit ſteht der Einbau von Wärmemeſſern, um 
den einzelnen Parteien bei einer Fernheizung oder Zentral⸗ 


bequem kann ſich der Hausvater dorthin zurückziehen vor 
den Redeflüſſen des zänkiſchen Weibes. Dann werden die 


[heizung auch die Wärme nach dem tatſächlichen Verbrauch Gegenargumente entwaffnet als das ſind die Verteuerung 
zu berechnen und damit mittelbar die Sparſamen gegenüber der Eindeckung — ſie braucht keineswegs aus dem teuren 
den Wärmeverſchwendern zu bevorzugen. Der Gegenſatz von Kupfer zu ſein — die Ungunſt des Klimas, fie wird durch 
Heizung iſt Kühlung. Grundſätzlich hat ſich in der Eismaſchi⸗ geeignete techniſche Maßnahmen verringert — die Möglich- 


nentechnik wohl nichts geändert, wohl aber verdienen die 
Verſuche mit Kohlenſäurceis, Trockeneis genannt, Beachtung. 


teuer, dafür hat es aber den großen Vorteil, beim Verſand 
angewendet werden zu können, ohne daß die in dieſes Kühl⸗ 
mittel eingehüllten Sachen, in der Regel Nahrungsmittel, 


Noch iſt dieſes Kohlenſäureeis im Vergleiche zum Waſſereis 


keit der Spionage in die Nachbarhäuſer hinein — fie fit vom 
Steildach aus ebenſo möglich! — Aber das Intereſſanteſte 
der kleinen Schrift iſt doch die techniſche Anweiſung, wie 
eine ſolche flache Abdeckung des Hauſes am beſten durchge⸗ 
führt werden könne. Marperger preiſt die Methoden des 
Dresdner Hofmechanikus Gärtner an, der durch ſinnreiche 


befeuchtet werden, oder daß etwa das Eis die Umgebung Balkenlagevung und deren Ueberziehung mit einer Teer⸗ 
durchfeuchtet. Man darf erwarten, daß es in der Kleinküh⸗ ſchicht jedes Eindringen von Feuchtigkeit ins Hausinnere 


lung eine große Rolle ſpielen wird, wobei gleichzeitig zu be⸗ 
ſtriellen Prozeſſen als „Abfall“ in die Luft entweicht, nützli⸗ 


vermeidet. Man muß ſich die ausführlichen Erörterungen der 


und Steinkohlenwerken des achten iſt, daß damit die Kohlenſäure, die bei vielen indu- vorgeſchlagenen Methoden ſelbſt durchleſen: man wird er⸗ 


ſtaunt ſein, wie tüchtig dieſe eiſenbetonloſen Techniker des 


cher Verwendung zugeführt werden kann. Auf dem Gebiete 18. Jahrhunderts waren. Beidſeitige Abſchrägung nach der 


der künſtlichen Beleuchtung ſind, genau wie in den vergan⸗ 
genen fünf Jahren, keine Neuerungen von größerer Trag⸗ 


weite bekannt geworden, wenn man davon abſieht, daß die 


elektriſchen Glühlampen jetzt mit Innenmattierung geliefert 
werden. Wir weiſen deshalb hierauf beſonders hin, weil un⸗ 


Mitte zu, wo eine Rinne das Regenwaſſer abführen kann, 
wird ſchon dort empfohlen. 

Kurz und gut: man lieſt das Ganze wie eine aktuelle 
Kampfſchrift mit ſoliden techniſchen Belegen. Man findet es 
alſo nur angebracht, wenn dieſes temperamentvolle Büchlein 


ſere Beleuchtungstechnik ein entſprechendes Beiſpiel dafür heute wieder herausgebracht wird. Friedrich Bock gibt in 
ift, wie nach einer Periode geradezu ſtürmiſcher Entwicklung Gemeinſchaft mit dem Kunſthiſtoriker Georg Guſtav Wießner 
eine längere Periode ſcheinbaren Stillſtandes folgt, ſchein⸗ „eine Schriftenreihe für moderne Probleme“ heraus: „Der 


bar, weil natürlich im Innern, in den Einzelheiten, in der 


Keil“ (im Verlag Ernſt Frommann und Sohn, Nürnberg), 


Durchbildung der Anwendung die Fortſchrittsarbeit nicht als deren erſtes Bändchen dieſer Vorſtoß für das Flache Dach 


ſtillſteht. Dem großen Ziele, daß ſich die Beleuchtungsinge⸗ 
nieure geſteckt haben: der Erzeugung „kalten Lichtes“ nach 
dem Muſter der Glühwürmchen, eines Lichtes, das leuchtet 
und nicht wärmt, dieſem Ziel iſt man auch 1929 nicht näher 
gekommen und es mangelt auch an Anzeichen, daß dieſer 
große Fortſchritt nahe bevorſtünde. S. H. 


aus dem 18. Jahrhundert erſcheint. Bock gibt ein hiſtoriſches, 
Wießner ein höchſt aktuelles Geleitwort. Die erſte Seite des 
Druckes iſt ſakſimiliert, alles übrige wortgetreu abgedruckt. 
Wenn alle folgenden Bändchen dieſer Reihe ein Stück geit⸗ 
problematik ſo trefflich durch Hiſtorio profilieren, wie dieſes 
erſte, wollen wir ſie wärmſtens willkommen heißen. O. S. 
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+ zelektriſche Zentralſtation für die ganze Umgebung bilden 
Ol irt wird. Dieſe wurde mit vier Turbogeneratoren der Firma 
Brown und Bovery von einer Geſamtkraft von 27 000 Ki⸗ 


lowatt ausgerüſtet, ferner wurden ſechs Dampfkeſſel von je 


Die Einnahmen des polniſchen Staates Ausfuhr betrug mengenmäig 2,1 Millionen To. (20.5 Mil. 300% Quadratmeter Flche TIL, m, Arm durch den Konzern 
— 5 Wortopcleinm be lionen To.), ſomit iſt eine Steigerung um 0,6 Mill. Tonnen! Zieleniewſti⸗Fitzner⸗Hamper erbaut. 
Polens Steuer- und Monopoleinnahmen betrugen im zu verzeichnen. Es wurde eine Generatorenhalle von 36 Meter Höhe er⸗ 


Dezember 204,8 (Vormonat 239,1) Mil. Zloty Davon entfal- den einzeln: geſtaltete fi iſche richtet. Es find ſechs Generatoren neueſter Konſtruktion der 
len auf direkte Steuern 805 (81.3), Bermögensiteuer 19,6 Re a 7 hſchechiſchen Fabrit Königsfeld vorhanden, von denen je 80 
(15) indirekte Steuern 17,3 (13,2), Zölle 319 (58,8), Mo- ae folgt (im Millionen 81). Tauſend Kubikmeter Waſſergas bei Tag- und Nachtſchicht er⸗ 
mopole 62,7 (75,9) Millionen Zloty. Einfuhr Ausfuhr Saldo zeugt werden. Das größte Gebäude bildet die Synthetiſche 
— 1928 1929 1928 1929 1928 1929 Abteilung, wo zwei Hallen mit Konpreſſoren und einer In⸗ 

Januar 2712 190 201,1 215,8 —70,1 —78,2 ſtallation der Münchener Fabrik Linde zur Herſtellung von 


Polens Außenhandel 1929. Februar 270,4 265,0 1978 167,4 —72,6 —97,6 künſtlichem Stickſtoff vorhanden ſind. In den gewaltigen 

Nach den vorläufigen Berechnungen des Warſchauer März 3721 233,3 208,3 265,5 —163,8 —718 Katalitöfen erfolgt, nach dem italieniſchen Syſtem von Fau⸗ 
Statiſtiſchen Hauptamtes geſtaltete ſich die polniſche Außen⸗ April 265,5 321, 1845 214,3 81,1 106,8 ſer, die Verbindung von Stickſtoff mit Waſſerſtoff und als⸗ 
handelsbilanz im Dezember folgendermaßen: Mai 296,5 272,2 2018 226,3 —94,7 —45,9 dann die Herſtellung von Ammoniak auf Platinnetzen und 
Die Einfuhr betrug 214,4 Mill. (im Vormonat 243,5 Juni 2895 271.8 1926 2370 96,9 339 die Herſtellung von Salpeterſäure erfolgt auf der durch die 
Mill.), die Ausfuhr dagegen 254,4 Millionen Zl. (256,1 Mill. Juli 2882 266,4 2015 276,4 —87,7 pl. 10,0 Berliner Firma Bamag hergeſtellten Apparatur. Dieſe * 
81.). Im Vergleich zum Vormonat hat ſich die Ausfuhr Auguſt 2588 2265 196 2807 —625 pl. 54,2% e Wird 35 gewaltigen Türmen nach dem, 2 m 
um 1.4 Mill. Zl. verringert. Der Rückgang der Einfuhr. be: Sept. 2728 247 2043 263,0 —68,5 pl. 15,5 ae 5 10 „los: ee 2. 5 — 
lief ſich dagegen auf 29,1 Mill. ZI. Der aktive Saldo der Oktober 277% 2573 238,7 259,4 —385 pl. 21 9 eee ſorbiert, ni nn 8 1 
Handelsbilanz betrug 40,4 Millionen Zl. (12,7 Mill. gl.) November 261,1 243,4 255,1 256, — 6,0 pl. 12,7 auch die Herſtellung von Nitrophoſe einem guten Stickſtoff⸗ 


Bon größeren Veränderungen ift die Steigerung der Dezember 238,4 214,4 209% 2548 —29,2 pl. 40,5 Phosphordünger. 
Ausfuhr von Lebensmitteln (um 5,2 Millionen Zl.), von! Das Paſſivum des Außenhandels betrug im Jahre 1929 en z 
ie ei e (um 3,4 Mill. Zl.) und ers oe er 5 — 854,4 Zloty), es Gaſifizierung polniſcher Städte. 
extilrohſtoffen und Halbfabrikaten (um 3,6 Millionen Zl. erfuhr ſo m Vergleich zum Vorjahre eine Verringerung W . l > 
zu verzeichnen, während gleichzeitig die Ausfuhr von ee. 554,8 Millionen Zloty. it a 55 3 5 ans u este erer, 
bendvieh um 2,2 Millionen, von Holzmaterialien und Er⸗ —— 55 98 a Ä en Aompe Ei a 9 es eu 
Aagnfen an 34 Altre ee on achte dee Inbetriebnanme der neuen cg, wude dee ae ne dug Ar Bad 
777 ͤ ͤ ee Stickftoffabrik in Polen. Czenſtochowa, Kielce, Siedle, Bialyftot und Lomza erledigt. 
: | Die Warſchauer Preſſe legt der am 18. Januar 1930] Es kommt ſowohl einheimiſches wie auch ausländiſches Ka⸗ 


JJJVVJJVJVVVV%V%Vꝓ%CC%CVGGVVVh%V%%%%%%% Guffiereng jr! ei elek 
tage zu erflären ist, in Leder um 4,0 Millionen Zl., in per. verbindungen in Moscice eine große Bedeutung für die pol⸗ „ A 2 
zen um 1,2 Millionen Zl., in Maſchinen und Apparaten um niſche Landwirtſchaft bei. Dieſe werde bereits nach dem erſten | Außerdem wird die Anlegung einer Fernleitung von 
91 Wülkonen gl. und in Tertilrohſtoffen um 6,0 Millionen Jahre des Veſtehens der neuen Werte ihren ganzen Bedarf Trolemsta Huta nach Bendzin, DIR MD. PIE 


Zloty 159 Stickſtoffdüngern in Moscice decken können. Dadurch auch dorthin Gas zu leiten. 
N 0 Der ne j 458. hofft man, daß die Handelsbilanz Polens durch den Betrag — 
Die Jahresbilanz des Außenhandels Polens, einſchließ⸗ 2 5 2 n 2 i 5 2 
lich der in Zollgemeinſchaft mit Polen ſich befindlichen Frei. fuhr 1 . 1 ent. Die Monopolpreife für Spiritus. 
eu Stadt Danzig gejbaltete ſich Im Jane 1020 ad Den bis- ſaſtet wird. 5 5 Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 4 vom 29. Januar, Poſ. 32, 
VVT Für den Bau und vollſtändige Ausrüſtung der neuen tft eine Verordnung erſchienen, durch die der Preis für Roh⸗ 


Die Einſuhr betrug 3112,6 Millionen Zl. gegen 3362,2 Stickſtoffwerke wurden urſprünglich 11 Millionen Dollar ver⸗ ſpiritus feſtgeſetzt wird, der in der Kampagne 1929-30 dem 
Millionen Zl. im Vorjahre, ſie iſt alſo um 249,6 Millionen anſchlagt, dieſer Betrag iſt aber nicht verbraucht worden, Staatlichen Spiritusmonopol geliefert wind. Der Preis für 
BI. geſunken. Auch mengenmäßig iſt ein Rückgang der Ein⸗ vielmehr betrugen die mit dem Bau der Fabrik verknüpften 1 Hektoliter 100⸗gradigen Rohſpiritus aus landwirtſchaftli⸗ 
fuhr zu verzeichnen. Gegenüber den im Jahre 1928 einge- Ausgaben nur etwa 8 Millionen Dollar. Aus dem Auslande chen Brennereien iſt in der Wojewodſchaft Poſen auf 85.41, 
führten 5.165.373 To. belief ſich die Einfuhr im letzten Jah- wurden nur die im Inland nicht zur Herſtellung gelangen⸗ Pommerellen auf 87.38 Zloty feſtgeſetzt. Der Preis für Spi⸗ 
re auf 5.087.938 To., ſomit iſt ein Rückgang um 77.435 To. den Maſchinen eingeführt. ritus aus induſtriellen Brennereien beträgt: bei Hefefabriken 
zu verzeichnen. Der Wert der Ausfuhr betrug im letzten Jah⸗ Von dem Ausmaße der Fabrik kann man ſich aus fol- 44,51 Zloty, bei anderen induſtriellen Brennereien 12.36 
ve 28134 Mill Zloty, im Jahre 1928 2508,0 Mill. Zl., die gender Darſtellung ein Bild machen: Es ift vor allen Din⸗ Zloty. 

Ausfuhr ſteigerte ſich ſomit um 305,4 Millionen Zloty. Die gen ein großes Elektrizitätswerk errichtet worden, das die 
BOSCHHL2H5SUEHHECHEHHSHETHHCEHHIEEHHTNEHEESHIGHEHYCIHEHCEU55CGITEHHHHEOOHG00E0900S0200059000000090000900900000 000055009080 


Slaski Urzad Wojewödzki — Wydzial Rob6öt Publiczuvch_ 
rozpisuje niniejszem 


na szkicowy proickf „Muzeum Siaskiego’ w Katowicach z ferminem nadsvlania 
Drac na dzien 8 kwieinia godz. 13-ta do kancelarii WVdZialu Roböt Publicznych 
(pok6öi Nr. 805). 

Za 3 Brace, uznane za nmajlepsze przez Sad Konkursowy wyznacza] sie 
nagrody : 


Inagroda - » - + 15.000 1. 
E 77 „ ̃ „ „„ 10.000 „ — 
I „7 i! BL 5.000 PT) 2 


Opröcz powyiszych nagröd przewiduie sie ewentualne zakupyiza-lacına 
kwote 5.000 ziotvch. | — i 

Program i warınki konkursu oraz plan zvuaevinv mona ofrzymac 
w kancelarii Wydzialu Noe Publicznych S$laskiego Urzedu Wojewödzkieso 
w Katowicach za oplata 10°— ziotvch. ! 


Ia Wojewode 


. Inz. ZAWADOWSKI m. n. 
Naczeinik Wydzialı Roböf Publicznych. 
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mit 11.293 dz. Auch 
den erſten Platz ein; es führte 1998-29 1666 oz Zuckerrüben 
ſamen mach Polen aus. 


Novellifierung der Induſtrieſteuer. 

Das Finanzminiſterium wird in den nächſten Tagen 
dem Präſidium des Miniſterrats den Geſetzentwurf über Br 
Induſtrieſteuer überſenden. ee 

Das Projekt des Finanzminiſteriums hat die wichtigſten Aus der polniſchen elektrotechniſchen 
Forderungen der Induſtrie⸗ und Handelskammern bezüglich Induſtrie. | 
der Induſtrieſteuer berückſichtigt. 


bei der Einfuhr nimmt Saar | eine normale Glühbirne (Metallfaden), der vor dem Kriege 
ſich auf 75 Kop. — 2 ſchw. Fr. — 3,40 Zloty ſtellte, zurzeit 
nur 2,50 Zloty beträgt. 


Die Eiſenbahnen in Eſtlandl. 
Zum erſten April 1929 betrug die Geſamtlänge der eſtni⸗ 
| ſchen Eiſenbahnen 1878 km, wovon 1120 km auf breitipurige 
Die Frage der Kartellierung der elektrotechniſchen In⸗ und 758 km auf ſchmalſpurige Bahnen entfielen. Exploi⸗ 
|nfizie in Polen gehört noch der Zukunft an. Die einzige tiert werden von dieſen Bahnen insgeſamt 1241 kg, N 
1 73 polniſche Organiſation, die nach Grundſätzen arbeitet, die vend der Reſt auf Rangierſtränge etc. entfällt. Die Anzah 
Ein- u. Ausfuhr von Zuckerrübenſamen den ausländiſchen Kartellen eigen ſind, iſt die Organiſation der Lokomotiven being 55 Breitſpurbahnen 103 und 
Der Außenhandel mit Zuckerrübenſamen war im Wirt⸗ der Glühlampenfabriken, die gewiſſe Richtlinien für den auf den Schmalſpurbahnen 96. Die Geſamtzahl an Güter⸗ 
ſchaftsjahr 1928.29 vecht lebhaft. Es wurden 1928-29 aus Verkauf auf dem inländiſchen Markt aufgeſtellt haben. Dank wagen betrug 54.8 und an Prejonen- und Spez alwagen 
Polen 46507 dz im Werte von 6.811.000 ZI. exportiert und dieſem Einvernehmen fit im . eine gewiſſe 481. Die Zahl der Reiſenden ſtieg auf 8.364.756 im Jahre 


2444 dz im Werte von 507.200 Zl. eingeführt. Dem Vorjahr 
gegenüber iſt die Ausfuhr um 21 Prozent, die Einfuhr um 
11.4 Prozent geſtiegen. Unter den 
Deutſchland mit 10.692 dz an erſter Stelle, es folgen Hol⸗ 
land mit 9146, Italien mit 5006, Ungarn mit 4214, Spa⸗ 


nien mit 2801, Rumänien mit 1670, die Vereinigten Staa⸗ 


Abſatzländern ſteht ſeitigt uſw. Die polniſche Glühlampeninduſtrie kann ſich mit, ſamteinnahmen der Eiſenbahnen beliefen 


Ordnung hergeſtellt worden: die Preiſe find normiert, die 1928- 29. Der Gütertransport weiſt im ſelben Zeitraum eine 
wilde Konkurrenz iſt ausgeſchaltet, Kreditmißbrauch iſt be⸗ Steigerung von 1.829.000 auf 2.110.000 To. auf. Die Ge⸗ 
ſich im Jahre 
der ausländiſchen wohl meſſen, zumal die polniſchen Fabri⸗ 1928-29 auf 16.1 Mill. Kr., denen Ausgaben im Betrage 
ken alle Verbeſſevungen an ihren Fabrikaten vornehmen von 12,3 Mill. Kr. gegenüberſtanden. Der Ueberſchuß von 


dürfen, die von den kartellierten Auslandsunternehmungen 3,8 Mill. Kr. entſpricht einer Verzinſung von 3,6 Prozent 


ten mit 1152, Tſchechoflowakei mit 533 und andere Staaten eingeführt worden find. Zu bemerken iſt, daß der Preis für vom Wert der Eiſenbahnen (103.585.000 Kr.). 
oe, οο O ꝙοꝙο h οο O οο,Nτ h ο 000000000000 000000 


Muurermeister 


E Eberhart 


umd seim Sohn roman von 0. Hanste} 
Copyright by Martin Feuchtwenger, | 


14, Fortſetzung. 
— — Wenn die beiden geahnt hätten, daß inzwiſchen 
im Nebenzimmer Mutter Klementine aufgeſtanden und im 


Begriff war, im die gute Stube zu treten, als fie die Stim⸗ daß ſie ſo vertrauen konnte! Sie hatte noch nie geliebt und — 


men der beiden vernahm. Da tat ſie, was wohl manche 
Mutter in ſolcher Lage für entſchuldbar halten würde, und 


legte das Auge an das Schlüſſelloch, und wie fie die beiden jemanden, der dich lieb hat?“ 


Hand in Hand ſtehen ſah und ſogar ein Wort von Verlobung 
aufſchnappte, ſchlich ſie mit vergnügtem Lächeln auf den Ze⸗ 
hen wieder zurück, und beſchloß, nicht zu ſtören. 

„Ja, Lottchen, verloben! Sieh mal, wenn wir uns 
weigern, dann kommt es zu einem großen Krach. Dein 
Vater wird zornig und meiner — ich kann ihm von der 
Mietze jetzt nichts ſagen. Er wirft dann den Polier einfach 
vom Hof, und — ſeine Einwilligung gibt er ſicher nicht. 
Ich habe mir etwas ausgedacht. Wir haben nämlich in 
Hannover einen Freund meines Vaters, der hat ſich an 
einem großen Holzgeſchäft in Norwegen beteiligt, und weil 
ich dort in erſter Linie Zimmermann bin, hat er mich ſchon 
oft gebeten, ich möchte doch auf ein Jahr mit nach Norwe⸗ 
gen kommen und bei ihm arbeiten. Da habe ich mir gedacht, 
wenn wir jetzt den Eltern ſagen, daß wir uns ihren Wün⸗ 
ſchen fügen, und du ſtellſt zur Bedingung, daß du noch ein 
Jahr Zeit haſt; denn wir kennen uns gar nicht und du mußt 


dann kann ſie darauf bauen.“ 


doch auch einmal unſer Haus in Hannover kennenlernen, Die Tür wurde geöffnet und Friedrich und Klementine 
und ich ſage dem Vater, ich müſſe erſt von der Welt etwas kamen herein. Sie waren gut gelaunt, denn die Mutter 
ſehen und wolle auf ein Jahr nach Norwegen — in einem hatte natürlich dem Vater ihre Beobachtungen berichtet. 
Jahr kann ſich ſoviel ändern, und — wenn wir uns jetzt „Na, habt ihr euch ſchon gut unterhalten?“ 

weigern, dann gibt es Unfrieden in der Familie, und ſchließ⸗ | „Gewiß, Tante, wie ſollte man ſich mit einer fo reizen⸗ 
lich zwingt man uns doch — oder —“ den Kuſine anders als vorzüglich unterhalten.“ 

Lottchen überlegte. Ein volles Jahr! „Sieh, ſieh, der Auguſt kann ja ordentlich poetiſch ſein! 
5 konnte ſich vieles ändern. — Lottchen, hole man den Kaffee.“ 

„Aber was ſagt dann die Mietze dazu?“ Aber wie die Tochter hinaus war, fiel es der Mutter 

„Die iſt vernünftig, und weiß, wenn ich ihr etwas ſage, ein, daß ſie etwas ganz Wichtiges vergeſſen hatte. Draußen 
1 ſie Lotte bei der Schulter. 

„Nun, gefällt er dir jetzt beſſer?“ 

Lotte wurde verlegen und rot. 

„Auguſt iſt ein braver, guter Menſch.“ 

Sie riß ſich los, und trug die Kaffeekanne in das Eß⸗ 
, in dem inzwiſchen auch Onkel Guſtav und Adolf 
erſchienen waren. 

Jun Af fi 2 
Sie ſchüttelte leiſe den Kopf, und in ihren Augen ſtand "Serniih, Sulell, hübſch geſtern auf dem Kommers? 
eine Träne; dann aber richtete ſie ſich energiſch auf. f Er tat einen ſchüchternen Seitenblick auf den Vater; 

„Ich will überhaupt nicht heiraten. Ich möchte die Han- aber der hatte ſeinen Gruß gar nicht beachtet, und tat auch 
delsſchule beſuchen und etwas lernen, und ſpäter mit mei⸗ jetzt, als ſähe er ihn nicht. Der Ontel Guſtav ſtieß ihn in 
nem Bruder zuſammenleben —“ die Seite. 

„Aber Lottchen, das trifft ſich prachtvoll, wenn das der „Denk, was du mir geſtern wen haſt.“ 

Vater hört — dann wird er denken, daß es auch für uns Friedrich brummte wieder, und nach dem Kaffee rief 
gut iſt — er ſeinem Sohne zu, er möchte mit ihm in das an die Woh⸗ 

„Das wäre ja alles recht ſchön, wenn es nur nicht fo nung anſtoßende Bureau kommen. Wie Klementine und Lott⸗ 
unehrlich wäre!“ chen ängſtlich aufſchauten, war es wieder der Onkel, der ſie 
Drinnen rumorte es, und fie hörten Lottes Eltern ſpre⸗ mit . 1 5 beruhigte. 

| uguſt!“ 
„Alſo überlege es dir — und, nicht wahr, du biſt mir „Vater?“ 
nicht böſe?“ „Geh einmal und kaufe ein Kursbuch, ich hab meins 

„Im Gegenteil, wir wollen recht gute Kameraden blei⸗ verloren, und wir wollen doch heute abend zurück.“ 
ben.“ Fortſetzung folgt. 


Auguſt hatte recht, 


Faſt ſchlich etwas wie Neid in Lottes Seele. 
Glückliche kleine Mietze, die ſo geliebt wurde und wußte, 


„Auguſt, es iſt ein unredliches Spiel — 
„Aber was bleibt uns übrig — oder — haſt du auch 


chen. 


1 N 


benützt zur intimen Tollette- 
22 das fein duftende 
verlässlich reinigende 


1 L 


Spalmittel für n. 


ARMIN eee 
WYTWÖRNIA OHBMICZMA — Rrwmo. 


Schneeschuhe, 
Galoschen 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


zu bedeutend ermässigten 
Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


Einzelpaare 30% Nachlass. gAZAR PAPIERNICZY 
Inhaber L. Sterling i H. Fleissig 687 


Schuhhaus Stibelski 


Bielsko, 3-80 Maja | 8 (neue Basare) 


Sämtliche Pelzarten 
im reichsfer Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 
in eigener Werkstatt. 


. J Suche, Bielko, Lueg! 


Im zentrum von Bielitz, Zamkowa_Nr. 1 e 0 
. ͤ EEE KLEE IST 


» Bazar Papierniczy 


In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren 
für Büro, 
Dekoration erhältlich. Um zahlreichen Besuch 
der geschätzten Kunden ersucht 


Der Iraum 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten von Vereins-, 3 
und Zivilkappen bei 


Jak. Tochten, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


| ‚Bielsko, Jagielionska 10 


| vis à vis der Eskomptebank. 


Briefmarken- 
Sammlung für Anfänger 


ca. 3000 verschiedene Europamarken 
enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum 
‚sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
0 Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 


Aa II) eee 


zie kursierende polnische 


ma 


(doplata) 


Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 

| Bist Du zuckerkrank? 

Hast Du Artherienver- 


Neu eröffnet 


kalkung, Rheumatis- 
1 * weissen von der einlaufenden Post von Kauf- 
Fluss, _ Hemorolden, leuten, Banken, Advokaten etc. 
2 133 chronische Verstop- ’ ’ 2 
eg „ zu kaufen gesucht. 


fung, Disenterie, Was 


sersucht, Frösteln, Ast- ' S. W. 
, e ee Gebe dafür Geld, Visitkarten u. 


brechung derMenstrua- | LEO LÖWY, Biala, W. Wenzelis£. 
tion, Tripper, Grippe ? | —— eg 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziola 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wu.nder gerettet! Adr. 


.| Apotheke in en 
ei Krakau. 


Schule, und 


Fasching Reklame 
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